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Feierliche Krönung Georgs VI. von England Die Untersuchung der
..Sindendurg ' -Katastrophe

Ein Fest von mittelalterlichem Glanze—Ein Weltreich im Nudel
<-x.  London , 12. Mai.

Mit ungeheurem Gepränge wurde in den
Mittagsstunden des Mittwoch in einer Feier
von wahrhaft mittelalterlichem Glanze das
Oberhaupt des Britischen Reiches, Albert
Friedrich Arthur Georg aus dem
Hause Windsor als Georg VI . in
der histor i schen Westmi nsterabte i
der Hauptstadt Englands zum
König von England gekrönt.  An
dem geschichtlichen Ereignis nahmen mit dem
britischen Volk, den Kronländern und Kolo¬
nien die Abgesandten von mehr als 6V Natio¬
nen, und unter ihnen als der Vertreter des
Führers und Reichskanzlers der Rcichskriegs-
ininistcr Generalfcldmarschallvon Blom¬
berg  teil.
IM Orden und Ehrenzeichen

Ans Anlaß seiner Krönung hat König
Georg am Dienstag zahlreiche Persönlichlclen
in den Adelsstand erhoben und nicht weniger
als 1100 Orden und Ehrenzeichen verliehen.
So wurdenu. a. Lord Strathinore,  der
Vater der Königin, zum Earl, der konservative
Abgeordnete Sir Robert Horne  und der
einstige Führer der Liberalen, Sir Herbert
Samuel,  zum Viscount ernannt. Gleich¬
zeitig wurden 12 Politiker und Wirtschafts-
sichrer ins Oberhaus und ebensovicle in den
Kwnmt berufen. Der höchste englische Orden,
der Hosenband-Orden, wurde an den für die
Krömmgsfcierlichieiten Verantwortlichen Hof-
marschall, den Herzog von Norfolk, den schon
genannten Earl of Strathmore, den Marquis
os Exeter und den Herzog von Beaufort ver¬
liehen. Auf der Auszeichnungsliste befinden
sich auch 150 Frauen.
Z6 Stunden geduldigen Wartens

Der große Tag ist da. Hunderte und aber
Hunderte von Zuschauern, die fürchteten, keine
guten Plätze mehr zn erhalten, haben schon in
der Nacht vom Montag auf den Dienstag an
den Feststraßen Posten bezogen. In Regen¬
mäntel gehüllt, standen sie frierend in den naß-
mlten Straßen. Aber was wollen schon die
Strapazen dieses 36stündigen Wartens beden¬
ken, wenn man damit die Gewähr erhält, in
oordrrstsr Front des Spaliers die unvergleich¬
liche Krönungsprvzession verfolgen zn können?
Spalier der 2 Millionen

Morgens um 7 Uhr übernahmen schond
puppen nach einem genau festgelegten Plc
das Spalier längs der Feststraben. Jed
britische Regiment hatte eine eigene Abor
>uing nach London entsandt. Hhde Pai
"bgent's Park und die Kensington Gardei
waren schon seit Tagen in ein buntes Zel
mger verwandelt. 15 800 Mann aller Wc
sengattniigen sind hier nntergebracht. Dü
kamen3600 Matrosen, die Garde-Vata
wne und die Kontingente der Dominion
dNsgejnmt wurden für das Spalier 33 Ol
Mann nnfgeboten. Ganz besonders beneid
wurden aber die 3 164 Mann, die die Eh

Eskorte des Königspaares a
q'imn > vom Biiccingyam-Paiail na

zurück bilden zn dürfe
all .- Mm Spalier der Truppen in ihr

sin,,? "»d . malerischen Uniform
en pch unvorstellbare Menschenmaner

Feierlicher Schwur
dâ K'nn^ ? Pnmkzng sondergleichen fn
lanaen die 10V- Kilomet
ei U i,5 ? der Westminstcra
K der Millionen, de
rollw von Pauls' und Westminst

goldene Staatskarosse langsamo
S-Ih,,chm L VH
im 6' Msch°I Cm,I,
dens ^ ^ Dekan von Westminster. ll
bare,? T>ma^ Königin in die mit ko
ten misgeleate Kirche zu gell
allei? wo der Erzbischof den König na
deni.dwr Himmelsrichtungen vor und leg
den die Frage vor . ob sie ihn a
dlil König anerkennen wolle

bezeugten diese ihre Bereitschaft II
AM: „God save King George!" Vor de"r kniend leistete daraufhin der Kön

wierlich den Krönungseid und gab dabei zum
erstenmal auch das Versprechen ab. die Völ¬
ker des britischen Reiches nach ihren eigenen
Gesehen und Gebräuchen zu regieren. Ein
Kuß auf die ihm dargcbotene Bibel und seine
Unterschrift bestätigen den Eid.

„God save khe King!"
Die nun mit einem Gottesdienst ein¬

geleitete kirchliche Handlung fand ihren
Höhepunkt mit der Salbung und Krönung
des Königs. Auf dem Stuhle Eduards des
Bekenners sitzend, salbte der Erzbischof
Georg VI. an den Händen, auf der Brust
und auf der Stirn mit den Zeichen des
Kreuzes. Vier Ritter des Hosenbandordens
hielten während dieser Zeremonie einen
Baldachin über dem Haupt des Königs.
Dann wurde er mit den königlichen Gewän-
dern bekleidet, wobei auch die großen gol¬
denen Sporen für einen Augenblick an seine
Fersen gehalten wurden. Auch die Umgür-
tung mit dem Staatsschwert war nur sym¬
bolisch. denn selbst ein Hüne könnte dieses
nicht tragen. Es wurde daher sofort wieder
ans den Altar zurückgelegt, während am
Gürtel des Königs ein leichteres Schwert
befestigt war. Schließlich wurden ihm Zep¬
ter, Ring und Reichsapfel überreicht.

Wiederum nahte sich der Erzbischof dem
Krönnngsstnhl, um dein neuen König die
Krone Eduards des Bekenners aufs Haupt
zu setzen. In diesem Augenblick, in dem
auch die Lords ihre Adelskrone aussehten.
pflanzte sich von Westminster durch ganz
London der millionenstimmige Ruf fort:
„God save King ", während im Tower
der Krönungssalut geschossen wurde. -

Erste Huldigung
Von den Bischöfen und Peers des Vereinig¬

ten Königreiches wurde Georg VI in feier¬
lichem Zeremoniell auf den Thron erhoben,
um nach der Segnung durch den Erzbischof von
Canterbury die Huldigung des Adels zu
empfangen. Vertreter der Kirche, der Herzog
von Gloucester im Namen der königlichen
Prinzen, die Herzoge, Earls, Viscounts und
sämtliche übrigen Rangklassen, brachten
kniend dem König ihre Huldigung dar, um
dann zum Thron zu treten, als Sinnbild ihrer

Lehnstreue die Krone zu verühren und den
König auf die Wange zu küssen.

Nun wurde auch die Königin vor dem Altar
gesalbt und gekrönt. Den Schluß der über drei
Stunden dauernden Feier bildete dasOpfer
des Königs,  der auf dem Altar ein kost¬
bares Buch und einen Barren Gold nieder-
legte. Anschließend reichte der Erzbischof von
Canterbury dein Königspaare das Abendmahl.
Während noch die Klänge des Tedenm durch
Westminster rauschten, wurde das Königspaar
in die Kapelle Eduards des Bekenners geleitet,
um dort für die Rückfahrt nach dem Bncking-
hampalast nmgekleidet zn werden.

In derselben feierlichen Prozession wurde
das neue Königspaar im Triumphzug nach
dem Königsschloß znrückgeleitet. Eineinhalb
Stunden fuhr die Staatskutsche von West¬
minster nach dem Bnckinghampalast und
45 Minuten dauerte es, bis der ganze Zug
von den Führern und Herolden bis zur letzten
Truppenabordnnng an dem einzelnen Zu¬
schauer vorüber war. Am Themse-Ufer jubelte
Englands Schuljugend König Georg und sei¬
ner Gemahlin zu. Dann ging es weiter über
den Trafalgar-Platz, die Regent- und Oxford-
Street durch das frenetisch jubelnde Spalier
der Massen, die dem Herrscherpaar zuwinkten
und hundxrttausendfach den Ruf dieses Tages
Weiterungen: God save the King.

Ein alle Bürger und Gäste Londons ver¬
einigendes Volksfest beschloß das gewaltige Er¬
lebnis dieses einzigartigen Tages und ließ cs
in würdiger Weise ausklingen.
1V 000 Hilfeleistungen

Ganz ohne Unfälle ist der Krönungstag
nicht vorübergcgangen. In rund 10 000 Fäl¬
len mußte das Rote Kreuz Hilfe leisten. 87
Zuschauer wurden von den Krankenwagen
in die Nächstliegenden Hospitäler gebracht.
Ein Zuschauer, der die Nacht im Freien ver-
bracht hatte, ist in dem Augenblick, in dem
sich der Krönungsumzug näherte, einem
Schlaganfall erlegen. Lebhaftes Mitgefühl
hat in London der Unfall eines vierjähri¬
gen Mädchens erweckt, das in einen zwanzig
Meter tiefen Aufzugsschachtsiel und kurz
daraus in den Armen seiner Eltern, die aus
der Westminsterabtei gerufen werden müß¬
ten. im Krankenhaus verschied.

Ei« Brief voll MederlraOt und Lüge
So stellt Bruder Lafiuirrs das Ableben des zu Tode gequik lten Krüppels dar

X Koblenz, 12. Mai.
Kürzlich wurde, wie gemeldet, der Franzis¬

kanerbruder Gundram (Friedrich Holsch-
bach)  ans Waldbreitbach zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust wegen
vorsätzlicher Körperverletzung mit Todesfolge
verurteilt. Er hatte den völlig hilflosen 18jäh-
rigen Krüppel Albert Stoll in der unmensch¬
lichsten Weiie mißhandelt und dadurch den Tod
herbeigeführt.

Bruder Canisins  schrieb den Eltern des
an MißlMndlungen gestorbenen Albert Stoll
folgenden niederträchtigen und lügnerischen
Brief am 5. April 1936:

„Geehrte Familie Stoll ! Wir erhielten Ihren
Brief vom 30. 3. und hoffen, daß inzwischen die
beiden Photos von der Aufbahrung Albert? dort
eingetroffen sind. Heute berichte» wir gern
Näheres über das jo unerwartete Ab¬
leben Ihres lieben Sohnes Albert.
Albert ist nicht langer krank gewesen, hat abends
noch am Tische mitgegesjcn. Wenige Stunden
später stellte sich Erbrechen ein. Infolge seiner
Behinderungbeim Schlucken geriet ein Teil des
Erbrochenen in die Luftröhre, so daß innerhalb
weniger Stunden infolge Sauerstoff¬
mangels  der Tod eintrat. Unser Herr Pater
hat ihm noch die Heilige Oelung gespendet, wo-
nach man mit Bestimmtheit annehmen kann, daß
seine reine Seele bereits im Himmel unter den
Seeligen sich befindet und wir somit einen Für¬
sprecher bei Gott haben.

AlberIchen war im ganzen Hause
bei allen Brüdern und Kranken sehr
belieb«  und wir batten alle vbn<> Ausnahme

unsere Freude an ihm. Wir gönnen ihm von
Herzen das große Glück, das ihm nunmehr zuteil
geworden ist in der Anschauung Gottes. Das
dürfte auch für Sie . liebe Eltern, der beste Trost
sein: Letzten Endes ist ja der Himmel, die An-
schauung Gottes, unser aller Ziel, und wir
freuen »ns mit jedem einzelnen, der das hohe
Ziel erreicht hat. Gewiß ist es hart, besonders
sür die Eltern, wen» der liebe Gott ein so großes
Opfer fordert. Aber auch die liebe Gottesmutter
mußte dieses große Opfer Gott bringen, und sie
hat cs mit vollkommener Ergebung in den heili¬
ge» Willen Gottes gebracht.

Möge sie. die Mutter der Schmerzen, deren
Fest wir vorgestern seierten, Euch trösten in
Eurem Leid: denn sie als Mutter des Sohnes
Gottes weiß wohl am besten was es heißt, ihr
Kind sterben zu sehen, denn sie hat mehr gelitten
wie je eine Mutter. Und sie ist jederzeit bereit,
alle zu trösten, die in ihrer Betrübnis zu ihr
kommen, um ihr Herzeleid vor ihr auszuschütte».
Indem ich Ihnen mein aufrichtiges Beileid aus-
drücke, grüßt Sie bestens Bruder Lanistus."

Bruder Canisins hat es vorgezogen, seinen
Aufenthalt seither nach Nom zu ver¬
legen.

Todesurteile im Düsseldorfer Gattenmord-
Prozeß

Im Gattenmortzprozeß Linder hat das Düs¬
seldorfer Schwurgericht  den Angeklagten
Ferdinand Lmder und seine Geliebte Gertrud
Schmitz entsprechend dem Antrag des Staats¬
anwalts zum Tode, 10 Jahre» Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichenEhrenrechte ver¬
urteilt.

Lakehurst, 12. Mai. Der „Hindenünrg"-
Ausschuß, der am Dienstag wegen der Trauer¬
feier seine Arbeiten unterbrochen hatte, nahm
am Mittwoch die Vernehmungen der Zeugen
wieder ans.

Leutnant Thlcr, der die Landungsmann¬
schaft befehligte und im vergangenen Jahr als
Beobachter der amerikanischen Marinrluft-
fahrt eine Fahrt des„Hindcnburg" mitinachte,
sagte aus, daß die erste Stichflamme ungefähr
ztvei Meter breit und drei Meter hoch gewesen
sei. Der Zeuge ist der Ansicht, daß der Stich¬
flamme eine Explosion vorausgegangen ist, die
sich unmittelbar vor der Höhenflosse und etwa,!
oberhalb der Längsachse des Luftschiffes er¬
eignet haben müsse. Thlcr bezeugte, daß die
Landungsseile trocken waren, also keinesfalls
als Leiter für statische Elektrizität dienen
konnten. Auf Befragen erklärte er, daß er
von einer Spätzündung bei den Heckmotoren
nichts bemerkt habe.

Das Ncwhorkcr Polizeipräsidium hat
gleichzeitig bckanntgegeben, daß es den Unter-
suchungsbehürden drei seiner besten Detektive
zur Verfügung gestellt habe, die sämtlich Spe¬
zialisten für Explosivstoffe seien. Die Detek-
live haben angeblich den Sonderauftrag er¬
halten, festzustellen, ob Sabotage bei der
Katastrovk». eine Rolle gespielt hat.

Italien an der Königskrönung desinteresiert
in. Nom, 12. Mai.

Seit der Abberufung der italienischen
Pressevertreter ans London brinigen die ita¬
lienischen Zeitungen keinerlei Nachrichten
mehr aus England zum Abdruck. Von der
Königskrönnng wird nicht die
gringste Notiz genommen.  Ueber
die Feiern selbst werden nur die von der
offiziösen Nachrichtenagentur, der Agenzia
Stesani, übermittelten Berichte veröffentlicht.
Dagegen hat man bisher aus sämtliche Bil¬
der und Vorschauen verzichtet. Diese Maß¬
nahme hat unter der römischen Bevölkerung,
die in der letzten Zeit über die antifaschi¬
stische Kampagne zahlreicher englischer Bl-ck-
ter äußerst erregt war, zweifellos beruhigend
gewirkt.

Aasten greift dar»!
Englische Journalistin wegen Falschmeldungen

ausgcwiesen
Rom, 12. Mai.

Wegen Verbreitung von Falschmeldungen
über Italien ist, wie von zuständiger Seite
mitgeteilt wird, die römische Vertreterin de-
„News Chronicle", Frau Machenzin,  von
der italienischen Polizei aufgefordert worden,
Italien zu verlassen.

Ner BornmM an der Bistaya-Arvnt
X Salamanca, 12. Mai.

Nach dem nationalen Heeresbericht haben die
Streitkräfte des Generals Mola  an der Bis-
caya-Front ihren Vormarsch fortgesetzt und
das Bergmassiv des Vizcargui  in
Besitz genommen. Ein feindliches Bataillon
wurde dabei aufgerieben. Südlich des Tajo bei
Toledo  wurde ein starker Angriff der Bol¬
schewisten, die u. a. die „Internationale Bri¬
gade Dimitroff" vorschickten und den Angriff
mit 12 sowjetrussischen Tanks unterstützen lie¬
ßen, abgewiesen. Sechs bolschewistischeFlug¬
zeuge bombardierten die Klosterabtei Sacrr
Monte und den Generalise in Granada.

Stimtschcs und Parteiführer General
Franco  hat den während des Bürger¬
krieges mehrmals ausgezeichneten General
Molasterio  zum Befehlshaber der natio¬
nalen Miliz ernannt, die die Kerntruppe der
neuen Einheitspartei darstellt, die aus den
Reihen der ehemaligen Negnetes und Falan¬
gisten hervorgegangen ist.

Freude im Hause Fricks
Fra» Margarethe Fr ick, die Gallin de? Neich?-
innenministers, wurde am Mittwoch von einem
Sohn entbimbei'



SeulWM erhält Sellumgas
Washington , 12 . Mat

Aus Washington wird uns berichtet , daß
die Negierung der Vereinigten Staaten
unter gewissen Voraussetzungen bereit ist,
genügende Mengen von Heliumgas an
Deutschland zu verkaufen , damit die deut¬
schen Luftschiffe in Zukunft feuersicher fah¬
ren können . Die Abgabe soll ohne jeglichen
Aufschlag erfolgen . Verhandlungen über
den Verkauf werden voraussichtlich noch in
dieser Woche mit der morgen in Reuyork
eintreffenden deutschen Untersuchungskom¬
mission begonnen werden . Man glaubt , daß
sich die Verwendung von Heliumgas auf die
Dauer billiger gestalten wird , als die Ver¬
wendung von Wasfcrstoffgas , das ja immer
wieder nachgesüllt werden mutz.

Im Zusammenhang mit den kommenden
Verhandlungen wird ferner erklärt , daß die
Heliumvorkommen in USA . so gut wie un¬
erschöpflich sind . Heliumgas kann zum Preis
von 7 Dollar 12 Cents (17.65 Reichsmark)
Pro 1000 Kubiksutz <23 Kubikmeter ) hergestellt
werden . Die Jahresproduktion an Helium¬
gas beträgt im Maximum ungefähr 24 Mil¬
lionen Kubiksutz

Ungarn dettehS auf mMlSeWer
Gleichvereüttigung

Budapest , 12. Mai.

Ministerpräsident Daranyi  gab am
Mittwoch beim Abschluß der Aussprache über
den Haushalt eine Erklärung ab . in der er
die neuen Richtlinien der unga¬
rischen Außenpolitik  darlegte . Das
Ziel der Außenpolitik Ungarns ist stets das
Festhalten an den Freunden Ungarns . Das
System der römischen Protokolle , das aus
dem vor zehn Jahren abgeschlossenen unga-
risch -italienischen Freundschaftsvertrag ent¬
stand und dann im Jahre 1936 weiter aus¬
gebaut wurde , ist das feste Unterpfand für
die Aufrechterhaltung einer friedlichen Ent¬
wicklung in Mitteleuropa . Ungarn ist mit den
Unterzeichnerstaaten der römischen Protokolle
Oesterreich und Italien in unverrückbarer
enger Zusammenarbeit verbunden . Mit dem
Deutschen Reich  stehe Ungarn in einer
in der Praxis erprobten aufrichti¬
gen Freundschaftsbeziehung.  Die
ungarische Außenpolitik , fuhr der Minister¬
präsident fort , schließe aber im Sinne der
bisherigen Vereinbarungen die wirtschaftliche
oder eine andere Annäherung an andere
Staaten nicht aus . Ungarn wolle die mit
anderen Staaten schwebenden Fragen aus
dem Wege der gegenseitigen Verständigung
lösen und sei bereit , alle Vorschläge für eine
Zusammenarbeit der Donaustaaten zu Prü¬
fen , jedoch unter der Bedingung der
Anerkennung der völligen
Gleichberechtigung  und des Schutzes
der ungarischen Minderheiten mit den besetz-
lichen Mitteln . Das Problem der militä¬
rischen Gleichberechtigung  und
die Besserung des Schicksals der ungarischen
Minderheiten bleibe weiter eine ständige
Sorge der Regierung . Tie Regierung habe
stets die Bedeutung des Minderheitenschutzes
betont und auch vor dem Völkerbund auf die
unhaltbare bisherige Behandlung dieser
Frage durch das Beiseiteschieben der Minder,
heitenverträge hingewiesen und Einspruch da¬
durch erhoben , daß die Behandlung der
nationalen Minderheiten immer mehr einer

'terdrückung gleichkomm ''

Geheimnisvolle Aafchlagöplüne
Paris , 12 . Mai.

Die Verhaftung des kroatischen Terrori¬
sten Marufitsch,  der bald die Festnahme
eines zweiten , namentlich noch nicht bekann¬
ten Mittäters folgte , hat die französische
Sicherheitspolizei augenscheinlich aus die
Spur eines geheimnisvollen
Anschlagsplanes  gebracht . Bei den
beiden Verhafteten wurden nicht weniger
als neun Höllenmaschinen  gesun-
den . In der französischen Öffentlichkeit
fragt man , ob neue Anschläge der kroatischen
Terrororganisation aus französischem Boden
geplant waren , wobei man insbesondere auf
den bevorstehenden Besuch des Prinzregenten
Paul  von Südslawien hinweist . Auch der
bis jetzt unaufgeklärte Bombenanschlag auf
den Schnellzug Bordeaux — Marseille vor
einigen Tagen wird in diesem Zusammen¬
hang wieder erwähnt . Ter Mann , bei dem
die neun Höllenmaschinen gesunden wurden,
ist im Besitz eines auf den Namen Mancor
Vhjeva  lautenden Passes . Er wurde von
der Pariser Polizei gefunden , weil er im
Notizbuch des verhafteten Marnfitsch ver¬
zeichnet war.

^ eg . London , 12 . Mai.
Die „Morning Post " berichtet auS Moskau,

daß der Beginn des Prozesses gegen den
früheren GPN .-Chef Jagoda auf un¬
bestimmte Zeit vertagt  worden sei,
weil Jagoda im Laufe seiner Vernehmungen
eine Anzahl Personen , darunter leitende Be¬
amte des Kriegskommissariats , belastete und
dadurch der GPU . Veranlassung gab , die
Untersuchung noch weiter auszudehnen.

Furchtbare SimichkeitSverbrechen
Der Sugendverderbe « am Hofe des Bischofs von Ermland erhSlt 12 Jahre Zuchthaus

Braunsberg (Ostpr .) , 12. Mat.

Die Große Strafkammer in Braunsberg
verurteilte den römisch -katholischen Geist-
lichen am Hofe des Bischofs von Ermland,
den Domvikar Kreth  wegen widernatür¬
licher Unzucht ru 12 Jahren Zuchthaus,
zehn Jahren Ehrverlust Und Siche-
rllngsver Wahrung.  18 weitere An¬
geklagte wurden zu Gefängnisstrafen bis zu
1' / - Jahren verurteilt.

Während in den widrigen Klosteraffären das
Uebel auf einen bestimmten Personenkreis be¬
schränkt blieb , war das Treiben des Domvikars
geeignet , eine ganze Provinz zu verseuchen,
insbesondere , da er an Menschen seines Schla¬
ges wenig Gefallen fand , wie er vor Gericht
selbst bekundete , sondern Wert darauf legte,
noch unschuldige Menschen zu verführen . Es
war schlechterdings unmöglich — so wünschens¬
wert es gewesen wäre — , den Prozeß ohne
Ausschluß der Oeffentlichkeit durchzusührcn.

Schützer unbekannter Kreise
Der Anklagevertreter erklärte unter dem

Eindruck des erschöpfenden Materials : „ Ls
handelt sich hier gar nicht mehr um den
Kampf gegen einen Rechtsbrecher . Es han¬
delt sich einfach darum , einen entsetzlichen
Schmutz , einen widerlichen Unflat wegzu¬
schaffen . Trotz des Umfanges , den der Pro¬
zeß angenommen hat , dürfte anzunehmen
sein , daß die Opfer des verbreche¬
rischen Priesters weit zahlrei¬
cher  sind . In der Darstellung , die der An¬
geklagte während der Verhandlung von sei¬
nem Leben gab , sind Abschnitte , wo Kreth
merkwürdigerweise von seinem Verbrechen
gelassen haben will , obwohl er sonst wahllos
und unersättlich seinen schamlosen Gelüsten
folgte . Wir müssen zu dem Schluß kommen,
daß Kreth viel mehr Erfahrungen hatte , als
er uns glauben machen will . Es müssen
da noch Kreise sein , die der An¬
geklagte  schützt . Diese selsenfeste An¬
sicht habe ich und spreche sie aus ."

Kreth war der Sohn evangelischer Eltern
und trat erst mit seiner Mündigkeit zum
Katholizismus über . Als Bekehrter war ihm
ein rascher Ausstieg in der römisch -katholi¬
schen Hierarchie sicher . Tie Straftaten , die
zur Verurteilung führten , umfassen die
Jahre 1029 bis 1936 (im August 1936 wurde
er verhaftest.

Aus dem Gotteshaus zum Laster geholt
In allen Fällen war Kreth der

Verführer.  Nicht verkommene Menschen
wählte er sich für seine Laster ans , sondern
zum größten Teil gesunde , wenn auch Weiche
und Willensschwäche Jungen . So holte er sich
Meßknaben in die Wohnung , Menschen , die
in irgendeiner Not zu ihm , dem Priester,
kamen . „ Ich glaube , Kreth hat mich von der
Kanzel aus gesehen " , sagte ein Junge aus.
„Nach dem Gottesdienst nahm er mich in seine
Wohnung ." Der Vorsitzende fragte den Jun¬

gen : „ Aber Sie waren doch schon einmal bei
ihm . Wußten Sie nicht , welcher Gefahr Sie
sich aussetzten ? " Darauf folgt die bezeichnende
Antwort : „Daß ich mit einer Schwei¬
nerei rechnete,  das ist klar . Damit
mußte jeder rechnen , der zum
zweitenmal zu Herrn Kreth  kam ."
Wahllos suchte er die Opfer seiner Perversi¬
täten , vom Gymnasiasten bis znm Referendar,
vom Metzdiener und Choristen bis zum Taxi¬
chauffeur und . Lokomotivführer . Dem einen
sprang er mit Darlehen bei , den anderen
machte er mit Alkohol gefügig . Ein Paar
Jungen lohnte er ihre „ Gefälligkeiten " mit
SO Rpf . Trinkgeldern . Einem evangelischen
Konvertiten gab er Religionsunterricht , der
damit endete , daß er ihn znm Partner seiner
Verbrechen machte . Bei der Wahllosigkeit
Kreths kann es nicht wundernehmen , daß er
auch Menschen in die Hände fiel , die die
Situation ausnutzten . Die Anklage wirft einem
Mitangeklagten des Domvikars eine ge¬
werbsmäßige Unzucht  vor.

Schamlos motivierte Kreth seinen Ent¬
schluß , Priester zu werden : „Vielleicht war
mitbestimmend , daß ich nur aus Frauen
nichts machte ." Der Vorsitzende muß ihm
vor Augen führen , daß cs für ihn ja ein
Keuschheitsgelübde gab.

Die Angeklagten , die im jugendlichen Alter
zu Kreth gekommen sind , stehen vor dem
Gericht und erklären fassungslos : „ Wie konn¬
ten wir glauben , daß das ein Verbrechen
war , was Domvikar tat . Wie konnten wir
das für Sünde halten , was der Priester
beging ?" Immer wieder dringt der Vor¬
sitzende des Gerichts , der selbst aus einer
angesehenen katholischen Familie des Erm-
landes stammt , in die Angeklagten : „Ja,
das eine aber muß Ihnen doch klar gewesen
sein , daß es sich um eine bodenlose
Schweinerei  handelte ."

Folgen des Zölibats
Dann senken die jungen Leute den Kopf,

und einer spricht offen aus , was die ande¬
ren denken : „Natürlich war mir das alles
ekelhast , aber Kreth war der Prie¬
ster . Ich konnte mich ihm nicht
entziehen . Ich glaubte , im Zöli¬
bat  m u ß das so  sein ." Erschütternd ist
das Schicksal der meisten seiner Opser.

In der abgefeimtesten Art schändete Kreth
das geistliche Kleid . Entsetzlich ekelerregend
sind die Einzelheiten der Aussagen . „ Als er
wiederkam , hatte er sich den Talar un¬
gezogen und unter dem priest er¬
lichen Kleidungsstück sich sür
seine Schamlosigkeiten vorbe¬
reitet " , so sagte ein Angeklagter aus . Es
ist unfaßbar , was zur Sprache kommt . An
einem Tage muß das Gericht die Verhand¬
lung abbrechen : „ Ich habe vorläufig
genug " , erklärte der Staatsanwalt , und
der Vorsitzende schließt mit den Worten:

Newyork verabschiedet sich von den
toten Helden

Riesige Menfcheumaffe« nahmen an der Teauerfeisr teil

Nenyork , 12 . Mai.

Wie wir schon gestern berichteten , nahmen
auch Abordnungen des amerikanischen Hee¬
res und der Marine an der Trauerfeier für
die Toten des Luftschiffes „Hindenburg " teil.
Aber auch die Nenhorker Bevölkerung bewies
ihre Anteilnahme an dem tragischen Unglück
durch riesige Beteiligung . Sämtliche Ver¬
kehrsmittel waren mit Menschen überfüllt,
die Zeuge des feierlichen Aktes sein wollten.
Die 24 mit Flaggen bedeckten Särge waren
in der Halle des Hapag - Piers aufgebahrt.
Der große Platz war von den Deutschameri¬
kanern und vielen Verbünden mit Kränzen
und Blumen ausgestattet worden . Ter
Hapag -Dampser „Hamburg ", auf dem die
Toten ihre letzte Fahrt in die Heimat antre-
ten werden , war über und über mit umflor¬
ten Hakenkreuzsahnen umhüllt.

„Taken größter Tapferkeit"
Botschafter Luther  hielt als der amtliche

Vertreter des Deutschen Reiches eine zu Herzen
gehende Gedenkrede , in der er u . a . folgendes
sagte:

„Ein schreckliches Ereignis förderte plötzlich
unbekannte Kräfte des Guten und des Starken
zutage . Niemals werden alle die Helden¬
taten  bekannt werden , die nach dem Ausbruch
des Feuers vollbracht wurden . Aber es waren
Taten größter Tapferkeit und Hingabe . Das
Wenige , was uns von ihnen bekannt geworden
ist , erhebt unsere Herzen und erfüllt uns mit
Achtung und Bewunderung . Viele mögen ihren
Tod gesunden haben , während sie mutig ver¬
suchten , bei der Rettung von Menschen zu Hel¬
sen. Gerade dieser ursprüngliche Geist der
Kameradschaft war hier auf amerikanischem
Boden alten denen eigen , die am Werk der Ret¬
tung und der Behandlung der Verletzten teil-
nahmen . Mein wärmster Dank gilt all den
Männern und Frauen , die in amtlicher oder
Privater Eigenschaft hieran mitwirktcn ."

„Es ist meine tiefste Ueberzeugung, " führte
Dr . Luther weiter aus , „ daß eine so große
menschliche Leistung wie das Luftschiff „ Hin¬
denburg " und seine Eroberung der Luft nicht
verschwinden wird wegen des einen zer¬
störerischen Ereignisses . Ihre Größe spricht
zu uns auch durch jene , die nicht mehr unter
den Lebenden weilen . Eine von dem Schrecken,
den sie erfahren , zutiefst erschütterte Frau
sprach das Bekenntnis aus : „ Glauben Sie
mir . sie sind nicht umsonst gestorben !" Die
meisten derer , die da vor uns liegen sind
Deutsche , von denen die große Mehrzahl zur
Mannschaft des „Hindenburg " gehörten . Am
Morgen nach der Katastrophe traf ich mit
den Ueberlebenden dieser Matrosen zur Luft
zusammen , und was mir am stärksten ans-
fiel , war der Geist der Disziplin und der
Hingabe an die Pflicht , der sie sichtlich er¬
füllte . Selbst die Verletzten zeigten nicht sür
einen Augenblick Niedergebrochenheit . Das
grausame Ereignis , durch das sie hindurch¬
gegangen waren , war für sie nur die äußerste
Prüfung ihrer Tapferkeit . Co haben auch
diese Offiziere und Mannschaften da vor uns
ihr Aenßerstes getan , um getreu ihre höchste
Pflicht dem Vaterland gegenüber zu erfüllen ."

Der Ausschuß wünsch ! Bilder
Der „ Hindenburg " - Untersuchungsausschuß

besichtigte am Dienstag eingehend das in der
hiesigen Luftschiffhalle untergebrachte außer
Dienst gestellte Luftschiff „ Los Angeles " , um
sich mit ' dcn inneren Einrichtungen eines Luft¬
schiffes vertraut zu machen . Commander Rosen¬
dahl erließ einen erneuten Aufruf an die Ama¬
teurphotographen , die Aufnahmen von der
Katastrophe machten , diese einzusenden . Rosen¬
dahl erklärte , die meisten verfügbaren Aufnah¬
men feien erst dann gemacht worden , nachdem
das Luftschiff bereits brannte . Die Mitglieder
des Ausschusses wünschten Photographien des
Hinterschiffes zu erhalten , besonders die kurz
vor und nach Ausbruch des Feuers gemachten.

„Ich auch ." Zu hoch steht Gericht und Zu.
Hörern der Ekel in der Kehle.

Als die Franziskaner -Prozesse stattfanden,
hat Kreth selbst gesagt : „ Na , wir sind je
keine Franziskaner !" Wer sich über
das lustig mache , der könne doch unmöglich
selbst ein Franziskaner sein . Nun , Kreth
ist einer gewesen.  Er war sich auch
durchaus bewußt , welche Verbrechen er auf
sich lud . Das geht aus seinem Geständnis her¬
vor . Aber so tief verseucht war er selbst, daß
ihm weder sein heiliger Stand , weder sein hei¬
liges Gewand , noch selbst die Sakramente sei-
ner Kirche heilig tvaren . Ein Katholik , der als
Zeuge vernommen wurde , da seine Straftaten
chon verjährt waren , gibt an , als Kreth mit
einen Tätlichkeiten begann , habe er entsetzt

abgeivehrt und habe daraus Hingeiviesen , saß
er dies bei der bevorstehenden Osterbeichte
beichten müsse . Kreth habe ihm damals einfach
den Beichtzettel weggenommen mit den Wor¬
ten : „ Gib mir her , dann ist die Sache er¬
ledigt !"

So hat auch dieser Prozeß wieder gezeigt,
wie notwendig es war , daß der nationalsozia¬
listische Staat mit fester Hand zugriff , um die¬
jenigen zu entlarven , die den Priesterrock zur
Tarnung ihrer Verbrechen nur mißbrauchten.

Pfarrer berühr ! 96 Mädchen unsittlich
Von der Großen Strafkammer II def

Landgerichts in Freiburg -Breisgau wurde
der 53jährige Pfarrer Eduard Meyer aus
Höllstein  zu 2 Jahren und 10 Monaten
Gefängnis verurteilt . Dieser Prozeß unter¬
schied sich insofern von den übrigen Anklagen
wegen sittlicher Verbrechen , begangen von
Geistlichen oder Ordensbrüdern , als es sich
diesmal um junge Mädchen  handelte,
die der Schuldige sittlich gefährdet hat . G
wird ihm die Ungeheuerlichkeit zur Last ge¬
legt , in der Zeit von 1927 bis Anfang Juni
1936 als katholischer Pfarrer und Religions-
lehrer an den Volksschulen in Höllstein und
Steinen sowie Maulberg und an der Fort¬
bildungsschule in Höllstein 9 6 minder¬
jährige Mädchen,  meist Schülerinnen
unter 14 Jahren , die sämtlich seine
Beichtkinder  waren , während deS
Religionsunterrichts,  in einem
Falle sogar in der Pfarrkirche  in
Höllstein , in unzüchtiger Weise be¬
rührt  zu haben . — Die Staatsanwalt¬
schaft hat jedoch das Verfahren in 56 Fäl¬
len eingestellt , um weitere umfangreiche Er¬
mittlungen , die doch das Gesamtbild nicht
wesentlich hätten ändern können , zu vermei¬
den . — Außerdem soll er aus der Kaste des
Katholischen Vinzenz -Vereins im Jahre IM
400 Reichsmark zur Bezahlung
persönlicher Schulden entnom¬
men  haben.

Auch in diesem Verfahren gegen den
Pfarrer Meyer spielten ebenso wie in den
übrigen Sittlichkeitsverbrechen gegen katho¬
lische Geistliche das Zölibat und die Aus¬
wirkungen eine sehr bedeutsame Nolle . Be¬
zeichnend sür den Angeklagten und das Pro¬
blem des Zölibats ist die Tatsache , daß er
im Jahre 1926 mit einer katholischen Land¬
wirtsehefrau , deren evangelischer Ehemann
ihm häufig kleinere Arbeit anvertraut hatte,
ehebrecherische Beziehungen  ver¬
übte , die bis zum Jahre 1934 dauerten und
die sich zum Teil auch in der Wohnung der
Ehefrau abspielten . Auch zu einer anderen
Frau stand der Angeklagte in diesen Jah¬
ren in sehr engen Beziehungen . Seine völlige
innere Zuchtlosigkeit auf diesem Gebiet hm
den Beschuldigten dazu geführt , daß er sich
an seinen Schülerinnen im  Reli¬
gionsunterricht der Volksschule
und der Fortbildungsschule  vei-
gangen  hat . An wie vielen Mädchen und
wie oft der Beschuldigte sich vergangen hat,
konnte auch nicht mehr annähernd festgestellt
werden . Meyer hat im Lause des Ermitt¬
lungsverfahrens wiederholt erklärt , es st>
so häufig vorgekommen , daß er sich daran
mit dem besten Willen nicht mehr erinnern
könne ( !) .

Noch bei einer Vernehmung im vergan¬
genen Jahr erklärte er . sich an etwa 100
Mädchen  vergangen zu haben , schrämte
jedoch , nachdem dieses Geständnis protokol¬
liert worden war , die Zahl auf 75 ein.

Sittliche Verfehlungen als „ erzieherisches
System"

Ter Angeklagte , der im Lause des Ermitt¬
lungsverfahrens ein durchaus glaubhaft»
und umfassendes Geständnis abgelegt hak,
versucht am Montag bei der Vernehmung
vor Gericht mit den ausgeklügeltsten juristi¬
schen Schlichen seine Angaben zu beschönigt
und seine Untaten als ein „erzieheri¬
sches System"  hinzustellen . Er wollte drin
Gericht einreden , daß ex die Schülerinnen
nur berührt habe , weil er sie entweder ^
einer geraden Haltung zwingen wollte oder
sie vor Magenerkrankungen (!) bewahre»
wollte . Diese Erziehungsmaßnahmen waren
in Wirklichkeit sehr sonderbar:

Bei unaufmerksamen Mädchen versuchte de
Geistliche es mit „kitzel  n " , die es an gerade
Haltung fehlen ließen , faßte er von hinten an
den Oberkörper . Das Uebereinander >chlagen
der Beine bezeichnet er als „sündig " und rittst
die Mädchen derart in die Beine , daß ste riofl
heute am Zeugeutisch in höchster Erregung
darüber berichten . Dies sind nur einige -ve-
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ipiel«. Der Angeklagte gibt zu, daß er bei den
Milizen Berührungen in seelische Erregung
geraten sei. Nur zu dem Allerschlimmsten ist es
nicht gekommen. Angeklagter: „Ich gebe auch
zu, daß ich mich schuldhaft Verhalten habe, weil
ich mich so gehen ließ. Ich habe mich unbedacht
benommen." Vorsitzender (unterbrechend) :
Unbedacht  nennen Sie das. Andere Leute

senken über diese Dinge anders. Aber schon in
Trier wurden ja von der dortigen bischöflichen
Behörde im Falle Bauer die Verbrechen dieses
Angeklagten an jungen Männern nur als
,Unklugheiten' bezeichnet."

Eine der Zeuginnen, die früher auch von
dem Angeklagten belästigt wurde, erklärte,
daß sie sich ost mit ihren Schulkamcradinnen
über das befremdliche Benehmen des Ange-
schnldigtcn unterhalten habe. „Wir hatten
uns gedacht", so sagte sie wörtlich, daß das
eine Sauerei  sei, und daß der Pfarrer
so etwas nicht tun dürfe. Wir hatten das
Gefühl, daß der Pfarrer scharf auf unS Mäd¬
chen sei." — In der gleichen Richtung be¬
wegen sich auch die Aussagen der übrigen
Zeuginnen.
„Eure Rede sei . .

Trotz,der belastenden Zeugen drehte und
wand sich der Angeklagte um die Wahrheit
herum und versuchte glauben zu machen, daß
er zunächst völlig harmlos die Mädchen be¬
rührt habe. Diese höchst sophistische Vertei-
digungsmcthode wurde jedoch völlig zerstört,
als der Untersuchungsrichter als Zeuge ge¬
hört wurde, der die ersten Vernehmungen
Meyers durchgeführt hatte. Auch diesem
gegenüber hatte der Angeklagte zuerst ver¬
sucht, die Dinge möglichst harmlos hinzustel-
le». Dann gab er jedoch der Wahrheit die
Ehre und erklärte, daß er unter einem
sexuellen Zwang die unsittlichen Berührun¬
gen an den Schülerinnen vorgenommen habe.

Der Anklagevertreter ging in seinem Vor¬
trag auf die Taktik ein, mit der sich der
Angeklagte in der Hauptverhandlung glaubte
verteidigen zu können. Nach seiner Uebcr-
zeugung habe der Angeklagte von vorn¬
herein die Kinder in wollüstiger Absicht be¬
rührt. Der Umstand, daß der Angeklagte
als katholischer Pfarrer ein ehebrecherisches
Verhältnis mit einer verheirateten Frau
hatte, und die sexuelle Ueberrciztheit, von
der er nach seiner eigenen Bekundung häu¬
fig beherrscht wurde, ließen neben anderen
Beweispunktcn durchaus den Schluß zu,
daß der Angeklagte sich zu seinen unzüchtigen
Handlungen habe hinreißcn lassen und zwar,
das sei entscheidend, in wollüstiger Absicht.
Man müsse bedenken, daß der Angeklagte,
der als Geistlicher ständig Moral predigt,
durch Jahre hindurch seine Zuchtlosigkeiten
verübt habe, obwohl er wußte, was er da¬
mit anrichtcte.

Aus der Urteilsbegründung ergibt sich,
daß das Gericht die unsittlichen Handlungen
des Angeklagte*, durch dessen Geständnis,
das zwar in der Hauptverhandlung in ob¬
jektiver und subjektiver Hinsicht vielfach ein¬
geschränkt wurde, in 24 Fällen als erwiesen
angesehen hat. Der Angeklagte hat im
Sinne des Strafgesetzbuches in wollüstiger
Absicht gehandelt.

Tschechische Befestigungen
gegen Oesterreich am Brückenkopf Preßharz
sind infolge Verwendung von schlechtem Bau¬
material, überhasteter Arbeitsweise und des Aus-
Misses wirklich geschulter, d. h. deutscher Ar-
beitskräfte cingestürzt. Dabei wurden vier Ar¬
beiter getötet und 12 schwer verletzt.

Mus Mürtlemöerg
Stuttgart, 11. Mai. (In voller Fahrt

die Bereifung verloren .) An einem
in Richtung Hofen fahrenden Motorrad löste
sich in voller Fahrt die Bereifung des Vorder¬
rads. Das Fahrzeug geriet ans der Fahrbahn
und raste in der Nähe des Max-Eyth-Sees auf
einen entgegenkommenden Straßenbahnwagen.
Der Fahrer erlitt einen schweren Sturz und
trug erhebliche Verletzungen davon.

Stuttgart, l2. Mai. (Aushebung des
Gewerbe- und  H a n d el s a u ssi cht s-
a mt s.) Das Württ. Staatsministeriumhat
beschlossen, das Württ. Gewerbe- und Han¬
delsaufsichtsamt anfznheben und dessen Be¬
fugnisse auf den Württ. Wirtschaftsminister
u übertragen. Die Gewerbeaufsichtsbeamten
ind damit dem Wirtschaftsminister unmittel¬
bar unterstellt worden. Tie Aufhebung des
Amtes bedeutet einen weiteren Schritt ans
dem Gebiet der Verwaltungsreform und der
Berwaltiingsvereinfachung.

Mm, 12. Mai. (Blutschande .) Ter
verheiratete Karl Friedrich Schill von
Apfclstetten, Kreis Münsingen, unterhielt
mit seiner jetzt 21jährigen Stieftochter un¬
erlaubte Beziehungen. Der Angeklagte wurde
unter Zubilligung mildernder Umstände zu
einem Jahr Gefängnis, die Stieftochter zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.

Heidenheim, 12. Mai. (F a m i l i en t r n-
ödie .) Am Dienstag versuchte ein in der
chwanenstraße hier wohnhafter jüngerer

Mann während der Abwesenheit seiner Frau
sich chnrch Einatmen von Leuchtgas das Le¬
ben zu nehmen. Während er selbst noch
durch Anwendung des Sauerstofsgerätes ge¬
rettet werden konnte, ist sein vier Jahre
altes Kind neben ihm tot anfgcfnnden wor-
den. Ter Beweggrund zur Tat ist in zerrüt¬
teter Ehe zu suchen.

Stetten bei Neresheim. 12. Mai. (Ge¬
witter mit starkem Hagelschlag .)
Das schwere Gewitter, das Dienstag nach¬
mittag über das obere Härtsfeld zog, hat
starken Hagrlschlag  mit sich gebracht.
Hagelkörner von Tanbeneigröße hüllten die
Fluren in kürzester Zeit in ein winterliches
Kleid. Roggen, Kartoffeln und die Baum¬
blüten haben stark gelitten,

Weingarten, 12. Mai. (Motorradfah¬
rer tödlich verunglückt .) Ein Mo¬
torradfahrer aus Düsseldorf wollte einen
Lastkraftwagen überholen. Im gleichen
Augenblick kam ihm auf der verhältnismäßig
schmalen Fahrbahn ein Lieferwagen ans
Tcttnang entgegen. Ter Motorradfahrer
verfing sich mit dem linken Acrmel in dem
Fahrzeug, wurde zunächst mitgerisscn und
dann zu Boden geschlendert. Mit schweren
Armverlchungen, einem Schädel- und Dbcr-
schenkelbruch, wurde er sofort in das Kran¬
kenhaus verbracht. Doch bereits nach weni¬
gen Minuten war der Verletztet o t.

Schussenried Kr. Waldsee. 12. Mai.
(Treue eines Hundes .) Eine rührende
Anhänglichkeit bewies der Hofhund  der
Heilanstalt Schussenried. Vor ungefähr 10
Tagen wurde er mit der Bahn zu seinen!
neuen Besitzer nach Konstanz verbracht. Die¬
ser Tage nun traf er zur großen Uebcr-
raschung wieder an seinem alten Platze in
Schussenried ein. Mit instinktmäßigcr Sicher¬
heit hat er den sehr weiten Weg an seinen
früheren Platz znrückgcfunden.

Friedrichshafen, 12. Mai. (Tödlicher
Sturz vom Gerüst .) Im Werk All-
mannswciler der Tornier-Metallbanteii er¬
eignete sich ein schwerer Arbeitsunfall. In¬
genieur Karl Sch euer mann stürzte
von einem Gerüst  herunter und siel auf
den Hebel einer Schneidemaschine. Tie Ver¬
letzungen, die er durch diesen Sturz erlitt,
waren so schwer, daß er starb.

Ein MHOsn vsm Blitz erschlagen
Zuffenhausen,  12. Mai. In Zuffen¬

hausen wurde bei dem am Dienstagnach¬
mittag Uber den Stuttgarter Talkessel nieder¬
gegangenen schweren Gewitter die 26 Jahre
alte Tochter des Gärtners Schock vom Blitz
getroffen. Das Mädchen, das mit seiner
Mutter in einem, in unmittelbarer Nähe der
Gärtnerei liegenden Acker arbeitete, erlitt so
schwere Brandwunden, daß es sofort starb.

Bei dieser Gelegenheit muß nachdrücklich
ans die große Gefahr aufmerksam gemacht
werden, deren sich während eines Gewitters
im Freien weilende Personen anssetzcn. Man
sollte sich stets die bekannten Vorsichtsmaß¬
regeln vor Angen halten, die sowohl im
Freien, als auch im geschlossenen Raum
während eines heftigen Gewitters zu beach¬
ten sind.

Ae!WeMchanWrE!kUMken;Mik
Firma Gröber, Neufra/Donau, 75 Jahre alt

Niedlingen, 12. Mai. Die älteste mecha¬
nische Strickwarcnsabrik Europas feiert in
diesen Tage» ihr 7Sjähriges Jubiläum. Fer¬
dinand Gröber  gründete im Jahre 1862
die Firma und führte wenige Jahre später
schon die soeben von dein Amerikaner Lamb
ersniidene mechanische Strickmaschine als
erster in Europa ein. Als Wegbereiter tech¬
nischer Errnngenschasten ersetzte er die da¬
mals übliche Petroleumlampe durch eine der
allerersten von Edison selbst gebauten Licht¬
maschinen. Zunächst als Strumpffabrik be¬
kannt, machte die Firma Gröber die Ent¬
wicklung in der Strickwarenbranche mit. 1934
wurde die Finna von H. und W. Hart-
ma n n übernommen, t,e das Werk weiter
ans- und ansbauten. Das Fabrikgebäude
war ursprünglich ein Teil des ans dem
11. Jahrhundert stammenden Schlosses,
das zuletzt dem Fürsten von Fürstenbcrg ge¬
hört hatte. Mit seinen meterdickcn Mauern
und geheimnisvollen Gewölben macht es
einen imposanten Eindruck.

Ein Zerium
Tie NS. - Gemeinschaft „Kraft durch

Freude" weist daraus hin, daß die Ur¬
laub s f a h r t en i m M a i — wie irr¬
tümlicherweise  von den meisten an¬
genommen wird — noch nicht alle ausvcr-
kanft sind. So wird im Monat Mai eine
Fahrt in den Schwarzwald,  und zwar
in das Feldberggebiet, in der Zeit vom
30. Mai bis 6. Juni dnrchgefnhrt; dann ist
Gelegenheit geboten, vom 6. bis 13. Juni
an der Mosel  den Urlaub zu verbringen,
und vom 10. bis 20. Juni winken zehn herr¬
liche Urlanbstage im Nordseebad  Bü-
su m. Nähere Auskünfte bei den Kreisdieiist-
stellen der Deutschen Arbeitsfront.

In Waziristan (Nordweftindien)
ist es zu neuen Gefechten  zwischen Auf-
ständischen und brito-indischen Truppen gekom-
men. bei denen ein britischer Hauptmann, ein
indischer Offizier und zwölf Soldaten verwundet
wurden. Die Verluste der Aufständischen sind
unbekannt.
Der Arbeitsdienst in den Ver. Staaten
ist entgegen dem Wunsche des Präsidenten
Noosevelt,  der ihn zur dauernden Einrich¬
tung machen wollte, vom Unterhaus nur sür zwei
Jahre verlängert worden.

Skuttgarler Echlachkviehmarkl
vom Dienstag, den 11. Mai

Auftrieb : 6 Ochsen. 169 Bullen, 226 Kühe,
86 Färsen, 1063 Kälber, 1906 Schweine.

Preise:  Ochsen a> 44; Bullen a> 42, b) 38.
c) 33; Kühe s) 46- 42, b) 34—38, ch 25—32, <Ij
26—24; Färsen ch 41—43, ch 33; Kälber n An¬
dere Kälber; ch 66- 65, ch 55—59, ch 45—56, ä>
34- 46; Schweine ch 52, ch t , 52. b) 2. 52. ch
51, ch 48, ch 48. ch 46, 8) Sauen 1. 52. 2. 50 NM.
für 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh; a-Kühe, a- und
d-Ochscn, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel
in den übrigen Wertklassen lebhaft; Kälber leb¬
haft, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch vom
11. Mai . Ochsenfleisch—. Bnllensleischch 72—75;
Kuhlleisch ch 72—75, ch 72 - 75. ch 58—63; Fär-
seufleisch ch 75- 78; Kalbfleisch ch 86—97, ch
«6—97, ch 70- 86, M 76—80; Hammelfleisch ch
86—90, ch —. äs 7!>-78 ; Schweinefleisch ch 73
RM. für je 50 Kilogramm. Marktverlaus: Bul¬
len- und Fürsenfleisch lebhaft, Kuhfleisch belebt;
Kalbfleisch lebhaft; Schweinefleisch lebhaft; Ham¬
melfleisch ruhig.

Amtl. Grotzmarkt für Getreide und Futtermit¬
tel Stuttgavt vom 11. Mai. Die verkaussverfüg-
baren ersthändigen Bestände gehen weiter zurück
und die Umsatztätigkeit beschränkt sich auf die
Verteilung zweithändiger Rücklagen.

Die Versorgung der Handelsmühlen erfolgt
durch Zuteilungen, Futtergetreide sowie Mühlen¬
erzeugnisse finden guten Absatz. Der Großmarkt
am nächsten Dienstag, dem 18. Mai 1937, fällt
aus. Es notierten je 106 Kilogramm frei ver¬
laden Vollbahnstation: württ. Weizen, durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 75/77 Kilogramm, Mai-
Erzeugersestpreis: 4V VIII 20.20, >V X 26.40, IV
XIV 26.86. V̂ XVII 21.16, Roggen, durchschnitt-
liche Beschaffenheit, 69/71 Kilogramm, Mai-Er¬
zeugerfestpreis: k XIV 17.26, K XVIII 17.76, k
XIX 17.96, Futtergerste, durchschnittliche Beschas-
fenheit, 59/66 Kilogramm, Mai-Erzeugerfesttpreis:
6 VIl 17.50. 6 VIII 17.80, Futterhafer , durch,
schnittliche Beschaffenheit, 44/46 Kilogramm, Mai-
Erzeugerfestpreis: 11 XI l6.S6, 11 XIV 17.46,
Wiesenheu(lose) 4.50—5.56, Kleeheu(lose) 5.50
bis 6.50, Stroh (drahtgepreßt) 2.86 bis 8.26.
Spelzspreu ab Station der Erzeuger oder Ecrb-
müllcr2.56- 2.70 NM.

M eh l n o t i e r u u g im Gebiet des Getreide¬
wirtschaftsverbandes Württemberg. Preise für
160 Kilogramm, zuzüglich RM. —.50 Frachten-
ausglcich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung vyn 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen RM. 1.25 per
100 Kilogramm Aufschlag mit einer Beimischung
von 10 Prozent kleberreichem Auslandsweizen
NM. 1.50 per 100 Kilogramm Aufschlag. Reines
Kernenmehl NM. 3 50 per 100 Kilogramm Aus¬
schlag auf die jeweilige Type. Weizenmehl, Basis.
Type 812, Maipreis : >V VIII 29.15, VVX 29.65,
IV XIV 29 90, IV XVII 29.90, Roggenmehl. Basis-
Type 1150, Maipreis : N XIV 22.70, K XVIII
23.30, K XIX 23.50, Kleiegrundpreise ab Mühle
einschließlich Sack, Weizenkleie IV VIII 9.95, IV
X lü.lO, IV XIV 10.36, IV XVII 10.45, Roggen-
kleie k XIV lO.lO, N XVIII 10.46, II XIX 10.50.
Weizen- und Roggenfuttermehl jeweils bis zu
NM. 2.50 Per 160 Kilogramm teurer als Kleie.

(53. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Am Abend, als sie ihr Lager aufgeschlagen hatten,

sahen ihn die beiden Schwarzen fragend aus ihren treuen
Augen an.

»Wohin nun, bwana?"
Peter stieß mit einem Zweig ins Feuer, daß die Lohe

hell ausstieg. Ja , wohin nun?
Er wußte es nicht. Der große Einfall kam ihm erst

beim Grauen des neuen Tones . . .

13. Kapitel.

Je weiter das Frühjahr 1918 vorrückte, um so gewisser
stand für die englische Heeresleitung die Tatsache fest, daß
rs sich in der verwegenen Truppe, die unentwegt den Rük-
dellim ^ 0"* beunruhigte, um deutsche Freischärler han-

Mit plötzlichen Uebersällen hatte es angefangen. Bald
hier, bald dort wurden Lebensmittel- und Munitionsde-
-b zerstört, Patrouillen gesprengt, Maschinengewehre ge-

' Posten erschossen, Gefangene befreit, Brücken ver-
, Mb Lagerschuppen in Brand gesteckt. Seit einiger Zeit
Moch nahm die Tätigkeit immer heftigere Formen an, so
vag es notwendig wurde, die ergriffenen Gegenmaßnahmen
um ein vielfaches zu verschärfen. Die Truppe mußte ge»
Mengt werden, kostete es, was es wollte
.. ^ber sie wurde nicht gesprengt, weil sie ihr Arbeits-

ew sozusagen von heute auf morgen verlegte. Einige Tage
6«k^ ^ 5" überhaupt nichts von ihr, bis sie dann, hundert-

wnfzig Kilometer weiter südlich, den Kampf wieder aufnahm.
Der Gedanke, den Peier Dorn beim Lagerfeuer am

-"Usiji gefaßt batte, hatte glänzende Früchte getragen. In

Eilmärschen ins Kampfgebiet zurückgekehrt, war es ihm ge¬
lungen. seine zweiköpfige Mannschaft binnen weniger Wo¬
chen zu verzehnfachen. Im Augenblick verfügte er bereits
über sechsunddreißig Mann, worunter sich auch zwei
Deutsche befanden. Zum Teil waren es Versprengte, zum
Teil Männer, die sie aus der Gefangenschaft besreit hat-
ten. Dorns endgültiges Ziel war, eines Tages den Durch¬
bruch zur deutschen Front zu wagen, aber einstweilen
schien ihm die Zeit dafür noch nicht gekommen, obwohl er
über zwölf englische Maschinengewehre verfügte und jeder
einzelne seiner Truppe vorzüglich bewaffnet war. Er wollte
die Regenzeit verstreichen lassen, weil im Augenblick fast alle
Flüsse Hochwasser führten und selbst kleine Bäche reißen-
den Charakter annahmen. Sobald es trockner wurde, ver¬
ringerten sich die Schwierigkeiten.

Freilich ging es auch nicht ohne Verluste ab, aber im¬
mer wieder ergänzten sich die Lücken. Der mit aller Ener¬
gie einsetzenden Verfolgung seitens des Gegners wußte
sich Dorn als erfahrener Buschmann zu entziehen. Unver¬
drossen setzte er sein Werk fort und fügte dem Feind Scha¬
den zu, wo es nur anging^

Dabei lebten sie nicht einmal schlecht, weil die englischen
Konsewen voll der leckersten Dinge waren. Ab und zu ein
am Spieß gebratenes Wild, hin und wieder Huhn oder
Schwein- nein, es mangelte an nichts, und das war
es wohl auch, was sie bei Kräften erhielt.

Im Kampf fand Peter Bergessen. Im Kampf wußte er
nichts mehr von dem Schmerz, der ihm am Herzen nagte.
Im Kampf verschwand Gretes Bild in nebelhafte Fernen.
Aber wenn Tage kamen, an denen sie nur marschierten,
an denen sie stundenlang in irgend einem Buschversteck la¬
gen und ihre Verfolger zum Narren hielten, dann sielen
die Erinnerungen wie Moskitos über ihn her und peinigten
ihn bis zur Raserei. Schlaf? Er fand keinen Schlaf, und
wenn er einmal hinüber dämmerte, quälten ihn Träume,
die ihn im Schlafe aufschreien ließen. Meist erwachte er
schweißgebadet und verbrachte den Rest der Nacht fern der
Kameraden in dumpfem Brüten. "

Grete. Grete! ^

Wenn er wenigstens gewußt hätte, ob sie überhaupt
noch lebte! Das war es ja, was ihn unentwegt peinigte.
Immer wieder kam es vor, daß sich Granaten und Kugeln
in Lazarette verirrten, immer wieder rafften tückische Fie¬
ber Hunderte von Menschen dahin - ach, der Tod ging
in vielen Masken umher und suchte seine Opfer!

Wie sehnte er das Ende der Regenzeit,herbei, mit wel¬
chen Hoffnungen verknüpfte er den Beginn der Trockenheit!

Aber einstweilen hing der Himmel noch voll grau¬
schwarzer Wolken. Regen, Regen, Regen. Wenn es sich
wirklich einmal aufklärte und die Sonne zaghaft einen
Blick zur Erde warf, dauerte die Freude selten lange. Nein,
noch mußte man sich in Geduld fassen und des tapferen,
toten Hauptmanns Parole befolgen. . . -

Mitandawala!
Musik war dieser Name in seinen Ohren. In Mitanda-

ala sah er sie das letzte Mal. Und das lag nun schon fast
n Jahr zurück! Mitandawala, süßes Wort . . .

Wenn er sich unbeobachtet wußte, zog er ihr Bild her-
>r. Ihr Bild? Ach, auf dem Karton, dem zersetzten, ab-
griffenen Karton war nichts mehr von ihren Zügen zu
blicken. Blut, sein eigenes Blut, hatte die letzten blassen
mriffe verwischt. Und doch- seine Augen fanden.
as sie suchten! Seine Augen sahen, was niemand hatte
hen können! In solchen Augenblicken geschah es wohl, daß
n glückliches Lächeln seine bärtigen Züge umspielte und
iß sein Mund leise, zärtliche Worte flüsterte. -

„Endlich gesunken?"
„Ja, Herr Doktor, nur noch 38,4 Grad.
„Allright," nickte Dr. Fergusion und trug mit eigener

and den Stand in die Fieberkurve ein.
„Glauben Sie, daß — —"
„Abwarten." Der Arzt zuckte mit den Schultern. „Sie

issen ja selbst, wie das bei Schwarzwasserfieberzugeht.
Zenn wir die Temperatur auf unter 38 hinunterdrücken
innen, besteht schon mehr Hoffnung." Und er ging mit
;r Zusage, am Nachmittag noch einmal nach der Krankt
i sehen.



Ich grüße den Mai Von Hans
Heinrich Lhrler

Wer hat mich Geringen begnadet , tn
diesem Tal zu sein, darin zu wohnen im
gartenumrahmten Haus , als unverdient
Auserkorener , und jetzt wieder zu erleben,
wie es Frühling wird , wie die Talhänge sich
begrünen , die Blumen aus dem Boden kom¬
men . hervortreten die Gesträuche des Gar¬
tens knospen , aus den Testen der Bäume
die Bogelbäuchlein umeinanderkollern , die
schlanken Schwalben in unseren blauen
Himmel hineiugeworseu sind, die Amsel mor¬
gens , noch leis , vom First zu singen be¬
ginnt?

Wer gab mir 's . m verjüngten Lüsten
atmend .' aus offener Veranda sitzend, weiße
Blätter zu beschreiben mit gottgeschenkten
Gedanken und reinem Wort der Dichtung,
der lieben deutschen Sprache?

Warme , leichte Sonne fällt tn die vordere
Hälfte meines offenen Holzgehäuses , ich sitze
im kühlen Schatten . Mitten in der Licht¬
grenze . geteilt durch sie. steht eine Glasschale
aus der Brüstung : die eine Hälfte funkelt
im Prisma , die andere , dunkle , hebt diese
sonst in Strahlen zerspringende an sich und
trinkt von ihr.

Wenn ein Mensch nur eine solche Stunde
leben dürfte wenn er dazu aus dem Tod

käme und wieder in den Tod genommen
würde , so geschähe ihm unbegreiflich , unfaß.
bar reiches Ereignis . Er hätte genug , über-
genug erlebt und würde , selig staunend , in
die Knie fasten , der Anbetende , ohne daß er
je von jener Gewalt gehört hätte , welche
das alles zubereitet Hai.

Wer macht mich würdig und brauchbar
zu empfangen ? Wer tut an meiner Seele
und an meinem Leibe die notwendige geheime
Handlung , daß sie solcher Dinge lautere Ge-
süße werden?

Heilige und Gottesdenker sind durch die
Offenbarung oft unscheinbarer Zufälle ge¬
worden ; sie wurden davon Plötzlich und ganz
in den anderen Schein gestellt : sie spürten
sich, als hätten sie fremdes Kleid und neue
Haut , sie sahen , als wären ihnen die Augen
ausgetauscht.

Was müßte aus dem Menschen werden,
dem sich die heilige Lust solcher Frühlings¬
stunde kundgetan , der das immer wieder¬
kehrende Wunder von Erdenmutters Ver¬
herrlichung zusammenleuchtend erfährt als
das einmalige Gesicht dessen, der sie im Wan.
del schmückt, weil sie seiner Herrlichkeit hie-
nieden nur Spiegel sein können?

Der Zauber der blauen Kerne
Erzählung von Gustav Schüler

Nichtig war es wieder Frühling ! Und es
war auch heute die ganze stürmische Zau¬
berei lebendig , die immer war , und deren
Gewalt uns doch immer von neuem von der
Seele geglitten ist, wie etwas grenzenlos
Süßes -, das wir nicht festzuhalten vermögen,
das uns nur leise nachzittern läßt , wie
Wind das taugesegnete Gras ineinander
mengt.

Ta . am Walde , wo ein Feldlein sich sacht
in die grüne Stadt der alten Kiefern ein»
schmiegte wie in hutsame Mutterhände , grub
ein Mann . Etwas Hastiges , Zustoßendes,
etwas wie Zugvogelunruhe war in seinem
Tun . Sein Gesicht mit den langen Ba .r.tstop-
peln kam in Bewegung wie ein wintrüber-
kräuscltes Wasser.

Mit einem Ungestüm , als wollte er das
ganze Feldchen mit eins auf seinen Spaten
nehmen , stellte er sich in die Arbeit . Dann
aber , die Hände hart auf sein Gerät gelegt,
sann er in abtastender Unruhe über das noch
ungegrabene Stück hin , das unter seinen
scheltenden Augen wuchs und mehr wurde.
Auch büßte sich das fröhliche Lehmgelb des
Acckerchens um zu einem schalen, kümmern-
den . hoffnungslosen Grau , als wäre alle
grabende Mühsal unnütz , als könne es nim¬
mermehr an Frucht glauben . Und als müßte
der Mann , der Karl Nosenseld hieß und ein
Landsahrer von Sonnengnaden war , plötz-
lich seinen Namen umändern . Es kam ihm
vor , als müßte er Distelfeld oder Dornen¬
strauch heißen und irgendwie ewig an einem

Minterwege festgebunden sein . In der Ge,
Walt des selig Lebendigen und zauberhaft
Sehnsüchtigen , das überm Wald ging,
konnte er nicht mehr ruhig bleiben.

Das alles kam wie eine singende Trun¬
kenheit über den Mann , dem der Spaten in
den Händen lebendig wurde und hin und
her tanzte.

Fünf Tage war er schon hier ! Als ob er
schon fünf Jahre allein auf diesem Ackerstück
gegraben hätte ! Und vor ihm strömte die
feierliche Weite der rufenden Sonnen , und
hinein ins unentdeckte Land legten sich die
seidenen Bänder der Landstraßen , die ihn
lockte mit unerhörter Süße!

Ja . was hatte er denn noch im Dorfe zu
suchen bei den grauen , mürrischen Leuten,
wo doch hier alle Straßen vor Glück brann¬
ten ! Ihm stand ja aber noch der Lohn für
die fünf Tage zu! Für die ganzen fünf Tage!
Und auch die Stiefel hatte er noch im Bett¬
stroh ! Er mußte nun gehen , Lohn und Stie¬
fel holen — und dann hinein in die früh-
lingdurchseidete Weite.

Noch einmal stach er zögernd in die Erde.
Als ob er Blei heben müßte ! Noch einmal!
Das mar ja schwerer als Blei ! Nein , hier
weiter zu graben , dazu reichte die Kraft
eines Menschen nicht aus!

Und schon halte Karl Nosenseld den Spa¬
ten in der Hand und ging eiligst den Pfad
zum Torse hinab . Je näher er dem Dorfe
kam. desto verhaltener wurden seine Schritte.

Schon lagen die Fachwerkhäuser mit ihren
schlafsüchtigen Kopftüchern im Schirm mäch¬
tiger Silberpappeln da . Tie hatten in eilig¬
ster Freude ihr neues Kleid aus vielfältig
schimmernder Seide angezogen und tanzten
damit selig dem Himmel zu. lind Karl
Nosenseld kühlte diese zitternde Tanzseele
durch die Lust zu ihm her . Am liebsten
hätte er eine dieser lichtseligen Pappeln an
sich gerissen und wäre mit ihr davon ge¬
tanzt ! Aber in Holzschnhen konnte er doch
nicht tanzen , dazu mußte er seine Stiesel
haben ! Aber die waren ja im Bettstroh bei
seinem Bauern vergraben ! Wie nun dahin
kommen ? Er malte sich genau den Weg aus.
Er mußte durch den Flur des Hauses , aber
da wächkerte ständig die alte Großmutter
umher die alle ? iah und hörte , lind jetzt,
.mitten am Arbe -tSnormittag ? Was sollte er

sagen ? Sollte er sagen , daß er in den Früh¬
ling gehen müßte , hinaus in die grüne
Ewigkeit ? Ja , und mit den Holzschuhen ? Er
war es gewohnt , mit ihnen zu gehen , und
so sehr schwer war dies Paar ja nicht ! Aber,
wie sollte er den Lohn abfordern ? Etwa von
der Großmutter ? Die würde ihn schön an-
grummeln ! Vom Bauern ? Der würde es ihm
schön besorgen . Wieviel Geld war es denn
überhaupt ? Ach das war ja nicht der Rede
wert . — Nein , er würde auch um dies biß¬
chen Geld sich nicht weiter Unruhe machen.

Und wie er nun feinen Entschluß fertig
gezimmert hatte , schlug ihmeine solche Welle
Glück über Gesicht und Hände , daß er rich¬
tig zu zittern anfing . Da ihn aber der Wald
am Ackerstückchen so unerhört lieblich zu sich
gerufen hatte , wollte er auch da seine Hirn-
melsleiter ansetzen und seine Frühlings¬
fahrt beginnen . Den Spaten steckte er dort
in die Erde , wo er den letzten Stich getan
hatte . Und dann hinein in den Wald ! Wie
flogen die Holzschuhe, als wären es leichteste
Tanzschuhe ! Die alte Mühe riß er sich vom
Kopse, damit die Winde sich im Haar ver-
wühlen könnten ! Mit offenem Munde trank
er den harschen Atem der Kiefern und den
bitteren Hauch der Wacholder ein . Wie eine
funkelnde Verzücktheit kam es über ihn:
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen !"

, - - t" „

Wir « anüern liinetn i» iüe sonnige Welt

In seinem Singen war etwas , was ihn
wie mit frühlinggesegneten Wassern rein
wusch, wie das langsame Neigen einer
Schale Taues , die sich kühlend aus seine
suchenden , mitsingenden Augen goß.

Und als dann die Glocken seiner stürmi¬
schen Glücksstuude ansgeläutet hatten und
das selige Wanderlied in den Kronen der
alten Kiefern verzitterte , ging er mit seinen
stapfenden Holzschuhen den Waldweg ent¬
lang , immer hinein in die gottgesüllte Ferne.

Line Handvoll klnomonen/
Bon
Dorothea Weiß

Wie gut es hier duftete ! Wonach eigentlich?
Nach Wald ? Nach feuchter Erde und Laub?
Ach, es roch nach Frühling , einfach nach Früh¬
ling ! Wenn man die Luft durch den Mund ein-
sog, schmeckte man etwas Besonderes auf der
Zunge : die Luft schmeckte nach Frühling ! Mit

Da stockte ihr Fizß. „Anemonen ", jubelte sie.
Als Grete zur StadE zurückfuhr , nahm sie

euren Arm voll Frühling mit heim und sah
dabei selber aus wie ein junger Frühlingstag.
Auf ihren sonst von Büroluft blassen Wangen
lag ein pfirsichblütenfeiner Schimmer , und

ihre Augen leuchteten
wie die Bläue des Him¬
mels.

I» ei » krenullüetws t-IUNIeiien I» '! ieii ein

allen Sinnen spürte Greie Harbold den Früh¬
ling . Strafbar wäre es gewesen, hätte sie die¬
sen sonnig warmen Aprcknachmittag nicht dazu
benutzt, herauszufahren auS den steinernen
Straßen der Stadt und nun hier durch den
frühliugshellen Wald zu wandern.

von einer
quellenden Fröhlichkeit,
ging sie das letzte Stück
Weges zu Fuß durch
die abenddämmrigen
Straßen . Vor .dem Ho¬
tel Mürzner hielt ein
elegantes Auto . Grete
blieb stehen und bewun¬
derte den herrlichen Wa¬
gen. Silbergrau war
er , genau die gleiche
Farbe wie die seidig
glänzenden Stämme der
jungen Birken heute im
Walde . Es saß niemand
im Wagen . Aber eine
Fensterscheibe war her¬
untergelassen . Ta nahm
Grete , in frühlingS-
seligem Uebermut . die
Hälfte ihrer Anemonen
und steckte sie geschwind
in das neben dem Füh¬
rersitz hängende leere
Blumenglas . Hastig zog
sie ihre Hand zurück.
Hatte es jemand ge¬
sehen? Ach nein . Und
im Weiterschreiten lachte
sie spitzbübisch in sich
hinein.

Am nächsten Morgen
schmückte Grete mit dem
Anenwnenstrauß da?
Fensterbrett des klei¬
in dein sie als Matchi-
Nechisanwali Tr . Bart-

mann ihren Dienst verwb, Gleich erschien de,
Raum schon nicht inehr so grau und nüchtern.

Am Vormittag brachw Tr . Barlmanii eine»
leiner Klienten zu Grecc und sagie:

IBUt >: MlUiriiniei

nen Bürozinimers.
nenschreiberin bei

<B!!d: MlNiNtliiH

„Bitte , Fräulein Harbold , hier Herr Lach»
möchte Ihnen ein paar Sachen diktieren."

Herr Larsen schien es jedoch nicht eilig;u
haben ; vielmehr sagte er in gemütlichem
Plauderton:

„Hübsch haben Sie 's hier !"
„Ja , gewiß ."
Dabei blickte sie verwundert zu Herrn Lech»

hin . Ach so, dachte sie, wegen der Anemone»
vorm Fenster . Denn just diese betrachtete Heu
Larsen sehr interessiert . Daun begann er z-
diktieren,.

Was für eine schöue, warme Stimme , dache
Grete , wieviel angenehmer klang sie einem i»
die Ohren als das lante nnd harte Organtch
Rechtsanwalts.

„So , das wäre alles " , sagte Herr Larsen mH
einer halben Stunde nnd packte die Briefjchs-
ten in seine Mappe . „Nur noch um die Riede:-
schrift einer kleinen Beschwerde möchte ich Hl
bitten , Fräulein Harbold . Vielleicht können S»
mir dann sagen, bei welcher Stelle ich dich
Beschwerdesache einzureichen habe."

„Wenn ich dafür zuständig bin , sehr gern"
lachte Grete.

Nnd Herr Larsen diktierte eine „Beschwerde
über die Unsicherheit in den hiesigen Straßen".

„- Läßt man sein Auto eine Weilen»>
beaufsichtigt stehen, findet man nachher fremdk
Gegenstände darin . Einen Blumenstrauß ;«»
Beispiel . Wer konnte so unverantwortlich han¬
deln , einen ernsthaften Kaufmann , der Ge¬
schäfte halber in dieser Stadt weilt , daran z»
erinnern , daß Frühling ist?"

Grete , blutübergossen , ließ , noch ehe der
letzte Satz zu Ende ' getippt war , die Händem
den Tasten gleiten . Auf die Straße wagte st
nicht zu blicken, sie wußte auch so, daß em
silbergraues Auto vor dcr Tür stehen mußte

„Herr Larsen - " stammelte sie.
„Nun , Fräulein Harbold , sollten Sie viel¬

leicht de» Uebeltäter kennen ?"
Da bemerkte Grete dos belustigte Lüche!»

in dem Gesicht des Mannes , der in diesem
Augenblick gar nicht auswh wie ein „cr»jthM>
Kaufmann " eher wie -u: fröhlicher Käme»
Und sie fühlte beglückt ihr Her » oocheii. alW
ihre Hand nahm und lraate:

„Wie wär 's Fräulein Harbold . wenn L>i
den Frühling draußen , orn dem Sie mir de«
hübschen Gruß brachten , mir heute auch eu>'
mal zeigten?"

l '-u kd lI n ti frt m ri n n
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TlacAttckie»
Der Sichrer und Reichskanzler bat die Studien-

alieiloren Gotchilf Man er und Gerhard Mül¬
ler  zu Studienräten ernannt.

Der Neichsstatchalter bat im Namen des Reich»
den BerwaltunasaMtente» Alton» Rommel  bei
der Staatsbauotkasse aus dem rvürttcnibersischen
Landesdienst entlassen.

Der Neichsstatchalter bat im Namen des Reichs
de» VcrwaltungspraktikantenHonler  beim Poli-
leivräiidinm Stuttgart zum Polizeiinsvcktor und den
auberolanmäbtaen Vcrwaltnnasassistenten Iüng.
lina  beim Oberamt Marbach zum Berwaltungs-
asiiltenten ernannt.

Der Innenminister bat Im Namen des Reichs den
Polizeimeistcr Bachmann  beim Polizeipräsidium
Stmtgart auf seinen Antrag in den Ruhestand ver¬
lebt.

Hausverwalter Mansveraer  beim Rech-
nungsamt ist, nachdem er die Altersgrenze erreicht
bat, in den Ruhestand getreten.

Im Bereich der NeichsvostdirektionStnttgart ist
der Postverwalter Hafele  in Klostcrrcichenbacb nach
Kilchberg lÄagst! versetzt worben.

Der Landesbischos bat die III. StadtpsarrstcNean
der Ularkuskrrche in Stuttgart dem PfarrerS r i z in
Beirut übertrage».

Diensterledigungen
Die Stelle des Amtsar:>es des Gesundheitsamt»

Müniinge» ist ncn zu besetzen. Bewerbungen um
diese Stelle sind binnen 10 Tagen beim Innen-
Ministerium cinznrelchen.

„MWchW"MMN mobil gemacht
In den Haushaltungen der noch verblie-

denen Hauptunterstützungsempfänger der Ar¬
beitslosenversicherung befinden sich immer
noch jene Kinder, für die Familienzuschläge
gewährt werden, obwohl sie arbeitsfähig
sind und die Arbeitsämter auch Arbeits-
blähe für sie Nachweisen können. Diese „Nest¬
häkchen", oei denen es sich weder um Kranke
noch um in der Ausbildung Begriffene han¬
delt, sollen nun für den Schaffensprozeß des
deutschen Volkes mobil gemacht werden. Es
ist damit zu rechnen, daß mit Entzie-
hung der Fa milien Zuschläge  vor¬
gegangen wird, wenn die arbeitsfähigen
Söhne und Töchter des Hauptunterstützungs-
empfängers sich ohne stichhaltigen Grund
weigern sollten, die ihnen vermittelten Ar¬
beitsplätze einzunehmen. Es kommen bei dem
allgemeinen Mangel an Arbeitskräften in
Deutschland vor allem Arbeitsplätze in der
Land- und in der Hauswirtschaft für diese
„Haushalts-Reserve" in Betracht.

Beratung mit den Beigeordneten und
Ratsherren am 11. Mai . Mit der vom G e -
Werbeschulverband Neuenbürg  an-
grhotenen Entschädigung von 500.— RM . für
Heizung, Reinigung und Beleuchtung der von
der Stadt Neuenbürg gestellten Gewerbeschule
räume erklärt sich der Bürgermeister in Uebcr-
einstimmnng mit den Ratsherren einver¬
standen.

Nach der vom WehrbezirkskommandoCalw
eingegangenen Antwort auf das Gesuch der
Stadt, wieder eine Meldestelle in
Neuenbürg  zu errichten, kommt diese Ein¬
richtung zunächst nicht in Frage.

Den Ratsherren wird von verschiedenen
Erlassen Kenntnis gegeben, n. a. betreffend
Zuschüsse zu Gemcinschaftsfeieru bei öffent¬
lichen Verwaltungen und Betrieben.

Gegen die Errichtung einer Wasser-
kraftanlage  auf den Markungen Dobel,
Dennach, Calmbach und Höfen durch den Ge¬
meindeverbandElektrizitätswerk Teinnch-Sta-
tion wurden ans verschiedenen Gründen Ein¬
wendungen erhoben.

Als Badeaufseher  für das Freibad im
Jahr 1937 ist Rudolf Eberlc, früherer Gra¬
veur hier, unter den seitherigen Bedingungen
aufgestellt worden. Der Badebctricb wird am
Mngstsamstag den 15. ds. Akts, eröffnet.

Die Abschlüsse der städt . Rech¬
nungen  1935 wurden in der Beratung
vorgetragcn. Eine Beanstandung seitens der
Ratsherren erfolgte nicht. Während der Auf-
legungssrist der Rechnungen ist ein Gemeinde-
emwohner zur Einsichtnahme erschienen. So¬
weit sich Rcstmittel ergeben haben, ist über
dieselben bereits verfügt und die Schulden¬
tilgung ist auf dem Laufenden.

In der anschließenden nichtöffentlichen Be¬
ratung kamen noch einige, die Entwicklung der
Stadt betreffende Fragen zur Sprache. k( .

Aus der Arbeit des NS -Lehrerbundes
Neuenbürg, ii . Mai . Der NS -Lchrcrbnnd

hat in der letzten Zeit mit einer regen Schu¬
lung  s tä tig  kc i t begonnen. Zunächst
wurde auf einer vorbereitenden Tagung der
Mitarbeiter die Ncucinteilung des Kreises in

Aöichnitte vollzogen und der Schulungs-
pmn ffff das Sommcrhnlbjahr ausgestellt.
Dem NS-Lehrcrbnnd liegt die weltanschau-
uchc Schulung ob; die amtlicheil Arbeitsge¬
meinschaften stehen vorwiegend im Dienst der
beruflichen Fortbildung . AM der weltanschau-
"chen Schulung ist Kreisschulnngsleiter Kern
»ns Wildbad beauftragt.

Den Auftakt zur Sommcrarbeit bildete eine
von Kreisamtsleiter Drechscl aus Conweiler
geleitete Kreistagung,  zu der sich ein
stiller Teil der Erzieherschaft des Oberamts
üN hiesigen Schubhaus einfand. Einleitend be¬
handelte Kamerad Knirsch aus Gaistal Fragen
her Erzieherhilse. Er hob besonders hervor,

dem
daß diese segensreiche Selbsthilfeorganisation
nur dann Dauer haben könne, wenn das junge
Erziehergeschlecht ihr ebenso die Treue halte,
wie die Alten es getan haben. Eine von Ka¬
merad Geißler gestaltete Feierstunde leitete
über zu dem mitreißenden Vortrag des öster¬
reichischen Berufskameraden und VDA-Red-
ners Joseph Hieß.  Es ist ganz unmöglich,
die Fülle von Gedanken zu umschreiben, die
der vielerfahrene Redner vor seinen Hörern
ausbreitete. Sicher aber ist, daß die Schulen
des Kreises künftig sich noch mehr als seither
mit Wort und Tat in Len Dienst der grenz-
und auslanddeutschen Volkstumsarüeit des
VDA stellen wird. Mit K. F. Meyers pro¬
phetischem Wort aus „Huttens letzte Tage"
schloß der Leiter die Versammlung:
Geduld! Es kommt ein Tag, da wird gespannt
ein einig Zelt ob allem deutschen Land!

Die für den Monat Mai vorgesehene welt¬
anschauliche Schulung im engeren Rahmen der
Kreisabschnitte wurde am letzten Freitag im
Schulhaus zu Birkenfeld begonnen, wo sich
die Erzieher des Kreisabschnittes Unteres
Enztal -Pfinzgan eingefunden hatten. Im
Mittelpunkt stand ein Vortrag von Kamerad
Kern über die „Leitlinien der welt¬
anschaulichen Entwicklung im
deutschen Raum vom  15 .—17. Jahr¬
hundert ". Eingehend wurde gezeigt, wie
deutsche Denker die erste Bresche in das fest¬
gefügte mittelalterlich-kirchliche Gedankenge¬
bäude legten, allerl voran der „selige und hei¬
lige" Meister Eckehart und der tiefgründige
Sohn des Mosellandes Nikolaus Krebs von
Kues. Deutlich trat auch der Anteil hervor,
den chcr deutsche Humanismus und die er¬
wachende Naturforschnng an der Gestaltung
des neuen Weltbilds haben. Ausblicke auf die
heutige Zeitenwende gaben den Ausführungen
Gegenwartsnahe. Eine lebhafte Aussprache
nahm zu einzelnen Fragen Stellung . Im Lauf
dieser Woche wird der Vortrag in den Kreis¬
abschnitten Schömberg und Wildbad wieder¬
holt werden.

Frühjahrskvnzcrt des „Liederkranz". All¬
jährlich veranstaltet der Männergesangverein
„Licdcrkranz" zu Beginn und am Ende der
Knrzcit je ein Konzert, die nun bereits zur
Tradition geworden sind. Der Verein hat da¬
bei Lank des Entgegenkommens der Staat !.
Badvcrwaltung den Vorteil, im Kursaal einen
Raum zu haben, der der ganzen Veranstal¬
tung einen gediegenen, vornehmen Rahmen
verleiht. Zum andern ist die Mitwirkung
des Staatl . Kurorchestcrs zn begrüßen, dem
ein hoher künstlerischer Ruf voransgeht. Ge¬
wissermaßen als erste größere Veranstaltung
der neuen Knrzcit fand am Sonntag abend
das Frühjahrskonzcrt statt. Zahlreich hatten

>sich Gäste und Mitglieder eingcfnndcn, sodaß
der Knrsaal dicht besetzt war. Die gut znsam-
mcngestclltc Vortragsfolge wurde mit dem
Vorspiel zn „Die Meistersinger von Nürn¬
berg" eröffnet. Den Taktstock führte Kapell¬
meister Haelßig.  Der Männerchor folgte
mit dem Lied „Waldguclle" von Baumann.
Hierauf nahm der zweite Vorstand Paul
He sei schwer dt Gelegenheit, die Gäste zu
begrüßen. Er gab seiner Freude Ansdruck,
daß der erste Vorstand, Oberpostmeistcr
Schwiz gabele,  von langer, schwerer
Krankheit wieder genesen ist und zum ersten
Male wieder unter seinen Sängern weilte.
Sangcskamerad Martin Gauß  erhielt für
30jährige Sängertätigkeit die goldene Nadel.
Mit dem Schwäbischen Sängersprnch wurde
diese Ehrung abgeschlossen. Das Orchester
spielt hierauf eine Fantasie aus „Die Königs¬
kinder" von Humpcrdinck. Im Laufe der wei¬
teren Vortragsfolgc hörte man von der Ka¬
pelle noch Schuberts „Deutsche Tänze" und
die Kämpfcrt'sche Rhapsodie „Der Mai". Der
„Licdcrkranz" bereicherte das Programm mit
dem Schubert'schen Chor „Der Gondelfahrer"
und „Morgen im Wälde" von Hegar, die un¬
ter der straffen Führung von Chormeister
Eugen Armbrust  ausgezeichnet zum Vor¬
trag gebracht wurden. Die Klavierbegleitung
zum Schubert'schen Chor führte in sicherer
Weise das Orchester-Mitglied Herr Sell  aus.
Mit den Mannerchören „Horch, was kommt
von draußen rein" und „Wandern im Mai"
sowie dem „Frnhlingsstimmen-Walzcr", ge¬
spielt vom Orchester, wurde der schöne Abend
beendet, der einen verheißungsvollen Auftakt
bildete und für den Chor sowie das Orchester
viel Beifall brachte. — Ein Tänzchen in den
schönen Räumen des Knrsaals schloß sich dem
Konzert an . -ck.

Der Kurvercin hielt am Dienstag abend in
der „Alten Linde" eine außerordentliche Mit¬
gliederversammlungab. Bürgermeister Kieß¬
ling  wies einleitend hin auf die gemeinsame
Mitarbeit an den gestellten Aufgaben im
Fremdenverkehr. Rechnungsrat Friz  von der
Staatl . Badverwaltung gab aufschlußreiche
Ausführungen über den Knrgebranch der Bä¬
der, Kurtaxe und andere wichtige Fragen.
VerkehrsdirektorDr . Jäger  machte den Kur-
Verein als wichtiaes Instrument in der Ver-

dieO« ^
kehrswerbnng für Wildbad zum Gegenstand
seiner Ausführungen . Die Tätigkeit des Kur¬
vereins erstrecke sich ans Gegenwart und Zu¬
kunft, sie nütze nicht nur einem einzelnen
Wirtschaftszweig, sondern der ganzen Stadt.
Die Parole muß daher lauten : Mitgliedschaft
im Kurverein ist Mitarbeit an den gestellten
wichtigen Aufgaben.

Meisterprüfung. Der Uhrmacher Gustav
Wandpflug  jun . aus Wildbad hat vor der
Handwerkskammer Karlsruhe die Meister¬
prüfung mit der Note „Gut " bestanden.

Der Pioniersteg ist vollendet

Nachdem am Montag die letzten Arbeiten
an dem stattlichen Fußgängersteg in der Schei¬
terhau erledigt waren, gab die Gemeinde den
Pionieren abends einen Richtschmaus im
Hotel „Schwarzwaldrand". Dazu waren die
Quartiergeber der Soldaten und die SA ein¬
geladen. Nach Ansprachen von Hauptmann
Schenk und dem Vertreter der Gemeinde,
dem Beigeordneten Nitsche,  folgte ein ge¬
mütliches, kameradschaftliches Beisammensein
mit Gesang und Tanz. Die Soldaten waren
in unserer Gemeinde gern gesehene Gäste,
und manchem von ihnen ist deshalb der Ab¬
schied von Birkenfeld schwer gefallen. Wenn
man so abends durch unseren Ort spazierte,
konnte man beobachten, daß auch manche zar¬
ten Bande angeknüpft worden sind. Schon
am Dienstag rückte ein Teil der Pioniere ab;
am Mittwoch morgen fuhr der Rest, mit Blu¬
men geschmückt, ans einem Lastwagen zum
Schulhof hinaus , begleitet von herzlichem Ao-
schiedswinken der Einwohnerschaft. Ihr Werk
aber, der solid gebaute „Pioniersteg", wird
die Birkenfelder immer wieder an die stram¬
men Soldaten -erinnern , die in einer verhält¬
nismäßig kurzen Zeit dieses gediegene Bau¬
werk errichtet haben.

Obcrnhauscn, 13. Mai . Montag abend be¬
fand sich der 27 Jahre alte Paul Gänger von
Ottenhausen mit seinem Fahrrad auf der
Heimfahrt. Auf der Straße Zwischen hier und
Birkenfeld wurde er von einem in Richtung
Birkenfeld fahrenden Omnibus gestreift, sodaß
er mit Wucht auf die Fahrbahn geschleudert
wurde. Mit schweren Verletzungenwurde der
junge Mann in das Kreiskrankenhaus Neuen¬
bürg verbracht.

Äus Pforzherur
(Von unserem h!-Berichterstatter)

Der Pforzheim er Männerchor  ist
nun offiziell gegründet und an seine Spitze
der Vereinsführer der früheren „Freund¬
schaft", Hauptlehrer Karl Grimm, gestellt
worden. Der Verein darf mit Zustimmung der
Stadtverwaltung auf Fahne und Wappen die
Stadtfarben einzeichnen.

*
Eine Brutstätte widernatür¬

lich  er U n z u cht wurde im benachbarten E.
ausgehoben. Bisher sind drei Verhaftungen
erfolgt. Gegen fünf weitere Verdächtige, die
sich noch auf freiem Fuße befinden, schwebt
das Vorverfahren.

Die ungenügende Schlachtplatte.
In Erwartung einer zugesicherten Schlacht¬
platte, bei der jeder satt werden sollte, unter¬
nahm die Gesangsabteilung eines hiesigen
Sportvereins einen Ausflug mit dem Endziel
St . Man hatte auf einer Fußwanderung die
Naturschönheiten des Schwarzwaldes bewun¬
dert und wollte nun zur Stärkung die
Magenbedürfnisse befriedigen. Der Wirt in
dem badischen Dörfchen hatte alles zum Emp¬
fang der Gäste vorbereitet und erwartungs¬
voll saß man zu Tische. Die frohe Laune war
mitgebracht und sollte sich bei Speise und
Trank noch wesentlich heben. Allein die frohen
Sängerherzen stimmten sich in das Gegenteil
von dem um, was man noch Fröhlichkeit nen¬
nen könnte. Der Wirt stellte den Begriff
Gastlichkeit in seiner Auslegung recht un¬
deutsch heraus , indem er die Portionen der
Schlachtplatte auf Mindergewicht auflegte
Für den schon recht anständigen Preis von
RM . 1.10 schwammen auf der Platte 75 bis
80 Gramm schwere Würstchen, eine Handvoll
Sauerkraut und Stichfleisch für den Kranken.
Das war eine bittere Enttäuschung nach
einem angestrengten Ausmarsch. Der Wert
der Schlachtplatte durfte auf etwa 50 bis 60
Pfennig geschätzt werden. Man hätte nun
anuehmen sollen, daß der bekannte Sänger¬
humor einen Strich unter die „Kurzsichtig¬
keit" des betreffenden Gastwirts ziehen würde,
allein die Tatsache, daß auch Lei Zuhilfenahme
der teilweise mitgcbrachten Brillen und
Zwicker eine Vergrößerung der Portionen
nicht zu erreichen war , stärkte nur noch den
Unmut der Sänger über den Reinfall. Was
in das Reisetagebuch der sonst lustigen Kame¬
raden eingetragen wurde, wird dem „wacke¬
ren" Gastwirt Wohl nie offenbart werden, an¬
sonsten sich seine Haare sträuben und er sich

Gaugeschäftssührung
1/37/St.

Betr. Gautag 1837
Sonderrundschrciben 22/37 Bert. 01/K. d. 10. 5. 37

Um verschiedenen Mißverständnissen zu begeg¬
nen, wird hiermit nochmals daraus hingewiesen,
daß an den für Samstag ., 5. Juni 1937, vor¬
gesehenen Sondertagungen die betreffenden Amts¬
leiter der Kreise, Ortsgruppen und Stützpunkte
teilzunehmen haben.

Gleichzeitig wird im Einvernehmen mit dem
Gauorganifationsleiter bekanntgegeben, daß die
Vorbereitungsarbeiten für den Gautag der Zu¬
ständigkeit der Kreisorganisationsleiter unterlie¬
gen, die hierfür ihrem Kreisleiter allein verant¬
wortlich sind.

NS.-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerl
Gau Württemberg-Hohenzollern

Gausrauenschaftsleitung
1/37

Die Diensträume der Gaufrauenschaftsleitung
Stuttgart , Reinsburgstr. 18, sind bis einschließ¬
lich 17. Mai geschloffen.

1 81 ., 81 » ., 88^ X8KIL. >
Motorschar Nerrenbürg. Heute 20.15 Uhr

in der Mühle.

I «I . ZV. «E , M . I

Untcrgaupreffestelle. Im Monat Mai stel¬
len wir unsere Schaukästen auf „Fahrt ",
Deutsche Landschaft, Grenzland und Freizeit¬
lager ein!

in Len äußersten Winkel seiner „gastvollen"
Stätte zurückziehen würde. Und Las nennt
der Beherbergungswirt nun „seine Visiten¬
karte" für Len Ausflügler. Hoffentlich schult
er sich noch um und wendet mit anständigen
Portionen künftighin größeres „Unheil" für
seinen Gaststätte-Betrieb ab. Die Sportsänger
aber werden Len Wirt und seine Schlacht-
Platte in „angenehmer" Erinnerung behalten.

Zn einer regelrechten Keilerei
kam es nach einem Fußballspiel in Stein.
War schon während des Spiels die Situation
eine gespannte, so nahm sie nach einem „Un¬
entschieden" noch schärfere Formen an . Es ent¬
stand eine Rauferei zwischen Len Partnern,
wobei zwei Fußballkollegenmit Fäusten und
Füßen traktiert wurden. Die Sache kam zur
Anzeige und das Bezirksamt Pforzheim be¬
strafte die Haupttäter mit je 14 Tagen Haft
mit - er Begründung , daß Fußballspiel ein
Sport ist und nicht ein Faustkampf. Bei die¬
sem Urteil beruhigten sich die Täter nicht.
Sie erhoben Einspruch, den sie damit begrün¬
deten, daß ihre Teilnahme bei der Raufers
nicht in Frage käme. In der Verhandlung
vor dem Einzelrichter stand Aussage gegPst
Aussage. Dessenungeachtet gewann der Rich¬
ter die Ueberzeugung, Latz seitens der Ange¬
klagten ein grober Unfug vorliege. Nach Lage
der Beweisaufnahme wurde die Haftstraw
aufgehoben und auf Geldstrafen von 60 bzw.
40 RM . erkannt.

Pforzheimrr Große Strafkammer

Ein bisher anständiger junger Mensch mit
einwandfreiem Vorleben hatte auf seiner
Geschäftsreise Kinder unter 14 Jahren iü
sein Auto gelockt und dort an einem Mädchen
unsittliche Handlungen vorgenommen. Das
Gericht nahm an, daß er nach der ganzen
Sachlage aus Dummheit und Unerfahrenheit
heraus gehandelt hat und verurteilte ihn nur
wegen tätlicher Beleidigung zu einer Gefäng¬
nisstrafe von vier Monaten unter Anrechnurm
von zwei Monaten erlittener Untersuchungs¬
haft. Dieses dem deutschen Volksempfinden
entsprechende, nach rein menschlichen Gesichts¬
punkten gefällte Urteil konnte man mit Be¬
friedigung ausnehmen. Es war die Tat eines
eigentümlichenjungen Mannes , die im Affnt
begangen worden ist.

Voraussichtlich« Witterung für Donners¬
tag: Bei Winden um West wechselnd bewölkt,
vereinzelte Regenschauer und zugleich gewitt¬
rig. Leicht gewittrig, aber öfters ausherternd.
Temperaturen wenig verändert.

Für Freitag : Immer noch leicht unbestän¬
dig, höchstens geringe Abkühlung.

Das über Nordfrankreich liegende Tief¬
druckgebiet verlagert sich nur langsam nach
Osten. Auf seiner Südseite strömen ja etwas
kühlere Luftmassen ans das Festland und
geben dabei zn Bewölkung und einzelnen
Regenschauern Anlaß. Ter Wettercharakter
bleibt daher zunächst immer noch unbestän¬
dig, aber nicht durchweg unfreundlich.



Abschied der Wattbergesellen

In den Räumen des Felshof fand die Ver¬
abschiedung der Wandergesellen aus dem Gau
Mden statt. Gesellen sämtlicher Handwerks¬
zweige waren angetreten , um jetzt ihre für
zwei Monate angesetzte Wanderzeit zu begin¬
nen. Neben dem Wanderbuch erhielt jeder
seinen traditionellen Wanderstab und für 60
RM . Gutscheine, die bei den Kreisdienststellen
der DAF eingelöst werden können. Mit Musik
und dem fröhlichen Gesang alter Wander¬
burschenliedergiugs dann zur Stadt hinaus,
wo jeder dann seinen eigenen Weg nach
Deutschlands schönen Ganen einschlug.

Jahre Gartenstadt
Im Jahre 1912 war cs, als in der Garten¬

stadt Rüppurr die ersten Häuser erstellt wur¬
den. Damit wurde der Anfang gelegt zu einer
der schönsten Siedlungen Deutschlands. Neben
der Gartenstadt Hellerau bei Dresden wurde
Rüppurr die erste genossenschaftliche Siedlung
dieser Art . Heute beherbergt die Gartenstadt
1500 Siedler auf eigenem Grund . Alle Straßen
tragen fast ausnahmslos Blnmennamen. Als
Mittelpunkt gilt der Ostendorfplatz mit sei¬
nem Springbrunnen und seinen schönen
Grünanlagen . Hübsche Vorgärten vor allen
Häusern geben der Gartenstadt aber erst mit
Recht ihren Namen. Daß verschiedene Archi¬
tekten bei der Gestaltung der Häusertypen
mitwirkten, nimmt der Siedlung das Starre
der Einförmigkeit. Eine würdige Feier gibt
dem Jubiläum des 25jährigen Bestehens seine
gebührende Bedeutung.

bleuer Radweg nach Dnrlach
Die Robert Wagner-Allee nach Durlach

hatte seither mit dem Gehweg gemeinsam auch
einen Radweg, der nach beiden Richtungen
befahren wurde. Nun wird mit einem Auf¬
wand von 10 000 RM . auf der nördlichen
Straßenseite ein zweiter Radweg angelegt.
Um einen kreuzungsfreien Uebergang zu er¬
halten, wird bei der Güterbahnüberführung
an die Brücke ein Steg angehängt. Damit
Wird der starke Radfahrerverkehr zwischen den
beiden Städten einwandfrei geregelt. Die
Sstraße bleibt für den Autoverkehr freier und
übersichtlicher. Karlsruhe bleibt vorbildlich für
die Schaffung der Radfahrwege.

Der diesjährige Sommertagszug
Seit Jahren ist der Karlsruher Sommer¬

tagszug immer schöner und reichausgestaltcter
geworden. Ein Wetteifer der Kinder hat die-
sesmal ganz besonders schöne Gruppen her¬
vorgebracht. Große Freude machten die
Märchenwagen, die Gruppe „Loreley" und
„Vater Rhein". Auch einen Frenndschafts-
besuch ans Bruchsal hatten wir im Zuge. Drei
schöne Gruppen : „Blumengaben des Früh¬
lings nnd des Sommers und die Göttin
Ostera" mit Tausenden von Blumen ge¬
schmückt verdienten reiches Lob. Die Bevölke¬
rung nahm großen Anteil am Gelingen des
Festes. Im Stadtgarten fand das Fest seine
Fortsetzung und mit einem großen Kinderfest
seinen fröhlichen Abschluß.

Gäste im Staatsthcater
Das Lustspiel „Charleys Tante " ist ein

Welterfolg und als gar noch Paul Kemp im
Film eine einzig gelungene Darstellung hin-
zaubertc, da konnte niemand mehr dieser köst¬
lichen Tante seine Liebe entziehen. Was Wun¬
der, daß das Staatstheater ein volles Haus
hatte, als es hieß: Paul Kemp gibt ein Gast¬

spiel mit „Eharlehs Tante ". Die Kritik mußte
von einem tobenden Meer des Gelächters
schreiben. — Im 10. Sinfoniekonzert diri¬
gierte der Präsident der Reichsmusikkammer
Professur Dr . Peter Raäbe die Faustsympho¬
nie von Liszt und zwei Werke von Trenkcr
und Schubert.

Deutsch-japanischer Gemeinschaftsfilm
Nichts vermag die freundschaftlichen Bande

zweier Völker enger zu knüpfen, als die Er¬
schließung ihrer kulturellen schöpferischen
Werte. Bei dem hohen Stand der Filme sind
diese neben den andern Künsten am meisten
befähigt Land, Sitte nnd Kultus aufzuzeigen.
So betrachtet, kommt dem ersten japanischen
Gemeinschaftsfilm des deutschen Regisseurs
Dr . Fank: „Die Tochter des Samurai ", der in
den Union-Lichtspielen läuft , eine hohe Be¬
deutung zu. Die Besetzung durch die besten
japanischen Schauspieler ist neben der Spiel-
Handlung mit Naturaufnahmen von Japan
an sich schon ein künstlerischer Genuß für den
Beschauer. —lltb-

Schulungslehrgang des RfL.
Der Kreissportwart hatte auf vergangenen

Sonntagvormittag die Uebungsleiter der
Sportvereine des Nagoldkreises zu einem ge¬
meinsamen Lehrgang in der Körpergrund-
schnlung in die Turnhalle in Neuenbürg ein¬
berufen. Gleiche Lehrgänge fanden zu gleicher
Zeit in Freudenstadt, Horb und Nagold statt.
Der Lehrgang war der erste dieser Art . Er
wollte zeigen, was unter der Grundschnlungs-
prüfung zu verstehen ist, nämlich die für alle
Sportarten gleichermaßen gültigen Grund-
ubungen. Er diente zugleich der Vorbereitung
auf das im Juli d. I . stattfindende Kreisfest
des RfL.

Nach der Flaggenhissung nnd der von Diet-
wart Schönberger  durchgeführten Mor¬
genfeier begann der Lehrgangsleiter, Kreis¬
fachwart L übe - Wildbad, die Arbeit mit
Lauf- und Bewegungsübungen. Nach je 15
bis 2V Minuten folgten Körperschule, Part-
nerübnngen (Gymnastik zu Zweien), Kugel-
ghmnastik, Hindernisturnen am Barren , Bock
nnd Pferd , Stützbarrenübungen , Ballspiele.

Auf diesen außerordentlich mannigfaltigen
Hebungen, die den Teilnehmern ein eindrucks¬

volles Bild gaben, wie der Ueüungsbetrieb be¬
lebt und bereichert werden kann, wird die
fachliche Lehrarbeit aufgebaut. Die Turner
wurden mit dem Programm des Kreisfestes
bekannt gemacht und in die Gerätepflicht-
übnngen eingeführt. Die Leichtathletiker übten
im Kugelstoßen, Hoch- und Weitsprung. In
der mündlichen Besprechung wies der Lehr¬
gangsleiter noch auf ungezählte Uebungsmög-
lichkeiten hin, die geeignet sind, nicht nur den
Körper zu ertüchtigen, sondern auch Freude
an dieser wertvollen Arbeit zu Wecken.

Der Lehrgang gab den Teilnehmern eine
Fülle neuer und wertvoller Anregungen. Es
gilt nun das Gelernte im engeren Kreise der
Vereine an die übrigen Mitglieder des RfL
weiterzugcbeu. Der Lehrgang war gut besucht,
die Zahl der Teilnehmer betrug 32 Turner
nnd 3 Fußballer. Der Lehrgangsleiter wurde
von den Turnern Eitel, Fischer nnd Keller
unterstützt.

Während des Lehrgangs erschien, von den
Teilnehmern freudig begrüßt, Kreisführer
Ep Pi e - Freudenstadt zu einem kurzen Be¬
such. Er lenkte den Blick der Teilnehmer auf
das kommende Kreisfest hin, das ein Fest der
Kameradschaft werden müsse. Er erwarte eine
zahlreiche Beteiligung, höchste Leistungen und

insbesondere eine einwandfreie innere »»z
äußere Haltung . Mit der Einziehung
RfL-Flagge fand der Lehrgang seinen
schlnß.

FC. Sprollenhaus I -- FB . Calw I 3:«

Auf Grund guter freundschaftlicherun¬
sportlicher Beziehungen stellte sich wie seither
alljährlich auch diesmal wieder der FV. Calw
in dankenswerter Weise als Privatspielgeguxr
zur Verfügung. Calw gehört der Kreisklasses
an, Pflegt ein schnelles nnd wuchtiges Spiel
nnd versucht immer wieder erfolgreich durch
raumgreifende Flügelvorlagen den Gegner z„
verwirren. In seinen Reihen stehen über¬
ragende Einzelkönner, wie der früher selbst
in Gauliga -Äreiscn wohlbekannte Buhl, fer¬
ner ein ausgezeichneter Mittelstürmer und ei»
glänzend arbeitender Tormann . Demgegen¬
über hatte naturgemäß Spr . einen schtverei,
Stand . Der Gastgeber beging einen Dcckungs-
fehler um den anderen, ließ es am nötigen
Ab- und Zuspiel fehlen und vergab zeitweilig
im Sturm die günstigsten Torgelegenheite».
So konnten die Gäste bis zur Pause verdien¬
termaßen mit 3:1 Toren in Führung gehen.
Nach Halbzeit kam Spr . mehr auf und die
Gäste ließen etwas nach. Immerhin vermoch¬
ten sie aber noch drei weitere Tore zu schieß«,
und einen sicheren und verdienten Sieg da¬
vonzutragen. Schiedsrichter Zündel-Calmbach
leitete befriedigend.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 30. April 1S87

Geburten:
1. 1.: Manfred , S . des Theodor Förschler,

Goldarbeiters , u. der Emma, geb. Holl:
5. 4.: Werner Albert, S . des Albert Maisen-

bacher, Schreinermeisters, nnd der
Erna , geb. Bacher;

27. 4.: Alfred, S . des Alfred Koch, Zimmer¬
manns, und der Marie , geb. Bott.

Eheschließungen:
17. Kurt Otto Scheck, Fotograf, mit Ger¬

trud Oelschläger.
Sterbefälle:  Keine.

Kinder aufs LanS! ^
SpenSet freiMtze!

Bekanntmachung
Mit Ermächtigung des Herrn Württ . Wirtschaftsministers

hat das Württ . Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt gestattet,
in sämtlichen Bäckereien und Konditoreien des Landes am

Samstag den 15. Mai 1337
wegen des starken Geschäftsanfalls über Pfingsten mit der
Herstellung von Bäcker- und Konditorwaren schon um 3 Uhr
morgens zu beginnen.

Die Erteilung dieser Erlaubnis wurde an nachstehende
Bedingungen geknüpft:

1. Die Dauer der reinen Arbeitszeit der in den Bäckereien
und Konditoreien beschäftigten Gefolgschaftsmitgliedeö darf
10 Stunden nicht überschreiten.

2. Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabe und
Las Austragen oder Ausfahren von Backwaren werden
Lurch die Ausnahmebewilligung nicht berührt.
Es wird darauf hingewiesen, daß die über 8 Stunden

hinaus Beschäftigtenden tariflich festgesetzten Lohnzuschlag und
in denjenigen Betrieben, für die ein Tarif nicht besteht, einen
Lohnzuschlag von 25 v. H. zu beanspruchen haben (8 14 der
Trbeitszeitordnung ).

Neuenbürg , den 13. Mai 1937.
Der Landrat: Lempp.

Stadtgemeinde Wildkad.
Einzug  der am 10. Mai d». Zs. fällige«

Vermögenssteuer
M Freitag und Samstag den 14. und IS. ds . Mts . auf
dem Rätyäuse Zimmer Nr. 4 zu den üblichen Geschäftsstunden.
^ Bürgermeisteramt.

VMMiWbeMWg Deutscher Christel,
Heute abend 8 Uhr im „Bären"

MttgSiedee-VerfammSung
mit geladenen Gästen. — Es spricht ein Reichsredner.

VerBung voll Vmrkites.
Für den Neubau eines Zweifamilienwohnhauses mit Stallgebäude

ln Wildbad-Ziegelhütte haben wir
sämtliche Bauarbeiter!
(Trab--, Beton- und Maurerarbeiten, Zimmer-, Der-
schindelungs., Flaschner-, Dachdecker-. Plattenkeger-.
elektrische und Wafserinstallations-, Gipser-, Glaser-,
Schreiner-, Schlosser-, Maler- und Tapezierarbeiten)

zu vergeben.
Die Vergebungsunterlagen können am Freitag. 14. Mai und

Samstag, 15. Mai. nachmittags ab 2 Uhr in der Wohnung des
Bauherrn. Karl Tubach,  Wildbad-ZiegellMte. abgeyolt bezw
eingesehen werden. Die Angebote sind verschlossen mit entsprechender
Aufschrift bis spätestens Mittwoch, 19. Mai, abend daselbst abzugeben.

H. u. E. Dorsch, Architekten,
Birkenfeld. Schmnbstr. 24.

Setzt MamMr»!
Reichsverbllligte
Biersrucht- Äpfelgelee

500 g 32
la. Erdbeer-
Marmelade SMg 45

MW Mine!
Rotwein Liter SV
Weißwein „ 57
Vermouth „ 73

Irische Äsche!
Kablia « im ganzen

500g24
Kabliaufilet 5008 35

MWSLKSkK
ono Vok - klfUUdsU

Wtldbad

ktm 12 rm dürres Hotz
für Bäckereien geeignet, zu gün¬
stigem Preis abzugeben. Auskunft
erteilt die„Enztäler"-Geschäftsstelle

ZWW-VttjteiWW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, den 15. Mal
1937, vorm. 9 Uhr, in Dobel:

1 Schneidernähmaschine, fast neu
1 Schrank.

10  Uhr in Herrenalb:
I Schreibtisch,
1 KUchenbüfett.

11  Uhr in Loffenau:
1 Hobelmaschine.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Wtldbad.
Einige Tausend

VohnenfteSe«
zu kaufen gesucht. Angebote an
StephanHebeisen . Karlsruhe-
Beiertheim, Breitestr.37. Tel.4319.

ZWW-BeksteiWW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 14. Mai
1937, nachm. 1 Uhr in Häfen:

1 Schmirgelscheibe für Holz,
1 Fräßmaschtne, 3 Polier- und
Schleifmaschinen, 1 Spezial-
Drehbank, 1 Sägmaschlne,
2 Bohrmaschinen, 1 Schmtrgel-
schleifmaschine, I Spritzapparat
mit Gebläse, 4 Furnierpressen,
1 Falzapparat mit Presse,
1 Heftmaschine, 2 Bankscheren,
2 Deckenwellen mit IS Riemen¬
scheiben und6 Hängelagen,
1 Pappschere, I Exzenterpresse,
2 Motoren, 1 Bürsteneinzieh¬
maschine, 10 versch. Holriemen¬
scheiben, 75 Preßformen,
50 Aushauer, 1 kompl. Büro¬
einrichtung, Schreibtisch, Akten¬
schranku. Schreibmaschine,
Kassenschrgnk, 1Krausemaschine

Zusammenkunft nm Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Das Heimatblatt sollte ia
keinem Hanse fehle«!

Lür «len llesttagskucnen

in äen pliriiko-ceUoMnpsckM»
M8 >»
125LlÜ
125xü

gereinigtunä
verlesen
Sultaninen lose 125g 15ui

SSmttlebo Ssrttoetikel
in bester tzuslitLt

>Venn Lartkel Dir Dein
Hsä repariert,

«kann läukt's wie ein neues,
garantiert!

Aucb In. bleue man erkält

bei Malier Varibs!,
8ii-l<snfs !6.

mit Zubehör
in « srrsnsld

unmöbliert, josort beziehbar,
ZSSULM.

Offerten unter K. S . 108 an die
„Enztüler"-Geschäftsstelle.

kkjll kkL!Mg I8t NM88N81.
cien 8is kür eine kleine n
v. eige  im llnrtäler susgeben.
Das groüe Verbreitungsgebiet
äes Heimatblattes bürgt kür
sickeren Urtolg.

kürVssäerangn.!
Oelsarllinen
kettkeringe in rom-u.
Oevvürrgurken Mv-b
vessertkäse 20°/» Stücklb
bimburger 20°/, 1258ls
Komackur 20"/, KübA
Käamer 40°/» tAgM
Konsumgebäeic lllOL^
Oeleekrückts 100 gib
llisrvakkeln >00 ZA
konbons gekülit >00 g^
Uimbeersirup plascbeÄ
Kreme- . ,»o8eti0kolLLlL 100
Kamerun-Kanonen 500gü
Orangen
Irinkkertige
IValclmeisterborvls Urb

MsdMeie NM«
Traudensakt veik '/»̂ ^
Traubensakt rot hlbt 1>05
^pkeisakt aus ball Obst¬

gärten >/lri .>"
klasckenpkanü

Vi ülascbe 5, lliterkiasebe»
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